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Keiner ist zug«1>an den Spier« teilzunehmen'
Der Führer beim Führerappell des N2KK und bei de» alten Kämpfern in Koburg

Koburg, 20. Oktober.
Die Bedeutung des Führerappells des

NSKK., der auf geschichtlichem Boden statt¬
fand— in der Stadt Koburg, wo vor 13 Jah¬
ren die nationalsozialistische Bewegung ihren
ersten Sieg über den marxistischen Straßen-
terror errang— wurde unterstrichen durch die
Teilnahme des Führers selbst, der am Sams¬
tagmorgen in der festlich geschmückten Stadt
eintras, jubelnd empfangen von der Bevölke¬
rung und von den Gruppen- und Brigadefüh¬
rern des NSKK., den Kraftsahrinspekteuren
und Amtschefs der Motorschulen. Ein dichtes
Menschenspalier säumte die Straßen vom
Bahnhof bis zur Feste Koburg, wo die Teil¬
nehmer des Führerappells den Führer erwar¬ten.

Im gotischen Kongrcßsaal der Feste spricht
dann Äorpsführer Hühnlein  über die Auf¬
gaben lind Ziele des NSKK. und den Zweck
des Führerappells: „Motorisierung ist für uns
kein ausschließlich technischer Begriff. Das
Wort hat für »ins einen ideellen Inhalt . Wi r
sehen in der Motorisierung den
Ausdruck des Lebenswillens der
Natio  n."

Der Führer
spricht zu den NSKK.-FLHrern

In seiner Ansprache erinnerte der Führer
an den von Dietrich Eckart so genannten
„Ersten Freiheitszug der deutschen Nation"
nach Koburg. Das damalige Beispiel habe
unendlich erzieherisch und vorbildlich gewirkt
für den ganzen späteren Kampf zur Erobe-
rung der deutschen Nation. Aber dieser in
der Geschichte einzigartige Vorgang in dem
kurzen Zeitraum von l3 Jahren ist nur mög-
lieh gewesen, weil sich die Bewegung b e-
mußt einer Reihe moderner tech¬
nischer Hilfsmittel zur inten,
si osten Steigerung ihrer Ar¬
beitsleistung bedient  hat . „Ohne
Kr a st w a g en,' o h n e Flugzeug und
ohne Lautsprecher hätten wir
Deutschland nicht erobert !" Daß
die Gegner die propagandistischeBedeutung
dieser drei Einrichtungen nicht erkannten, hat
sie letzten Endes um ihre politische Existenz
gebracht. Der große Kampf, der im Innern
mit Hilfe dieser drei Mittel durchgesochten
wurde, hat den Führer persönlich zu einem
entschiedenen Anhänger gerade der Motori¬
sierung gemacht.

Der Führer umriß dann in großen Zügen
die Aufgaben und die Bedeutung des Krast-
fahrwesens sür die Zukunst. Der Mensch
ioi r d nie Sklave der Technik wer¬
den. „Wo er es wird, beweist er. daß ec
unfähig ist. technisch zu denken." In der höch¬
sten technischen Vollendung wird der Mensch
mit seinem Instrument verwachsen sein, denn
es ist letzten Endes auch heute weniger ent¬
scheidend. was sür Maschinen der Mensch be-
sitzt, als der Geist, in dem der Mensch mit
diesen Maschinen arbeitet. Der Führer wies
in diesem Zusammenhang auf die sportlichen
Ausgaben hin, denen sich das NsKK. in so
erfolgreichem Maße gewidmet hat. Das deut¬
sche Kraftsahrwesen hat in diesem Jahre ge¬
zeigt, daß es mit der ausländischen
Konkurrenz fertig geworden  ist.
Nur wer dauernd nach Höchstleistungen
strebt, kann sich in der Welt durchsetzen. Zum
Schluß sprach der Führer dem NSKK. seinen
Dank und seine Anerkennung ans für die ge¬
leistete Mühe und Arbeit, die einmal un¬
serem Volke reiche Früchte tragen wird.
Bei den Koburger alten Kämpfern

Der Führer begab sich dann, umjubelt
von Tausenden, zum Ehrenmal der Stadt
Koburg am Fuße der Feste und hierauf in
den Nathaussaal, wo sich die alten Koburger
Kämpfer versammelt hatten. Nach der Be¬
grüßungsansprachedes Oberbürgermeisters
Dr. Schmidt  führte der Führer aus: Der
Naine Koburg ist mehr als nur der Name
irgendeiner Stadt. Von hier aus hat der
heroische Freiheitszug der jungen Bewegung
über ganz Deutschland seinen Ausgang ge¬
nommen. Immer wird der Geist einer Be¬
wegung von der Haltung bestimmt sein, die
sie bereits in ihrer Jugend offenbart. Dieses
Ringen um die Nation, das damals hier in
Koburg als eine Kühnheit ohnegleichen be-
aann. hat eines gelehrt: Daß , wenn die

Vernunft durclhdte Gewalt zum
Schweigen gebracht werden  soll,
die Vernunft mit Gewalt sich
gegen die Gewalt durchsetzen
muß.

Zum ersten Male hat sich hier in Koburg
in diesen 800 Kämpfern die Kraft der Volks-
gemeinschast gezeigt, die sich später so um-
fassend verwirklichen konnte. Aus dieser
ersten lebendigen Demonstration der Volks¬
gemeinschaft ist aber auch das Bewußtsein
erwachsen, daß jeder verpflichtet ist, sich mit
Leib und Seele, mit seinem Verstand und
seinen Körperkräften einzusetzen sür die Ge¬
meinschaft. Keiner ist zu gut , an den
Opfern teilzunehmen , die auch
andere zu tragen haben.  Auf diesen
Grundsätzen beruht unser ganzes heutiges
volkliches Leben. Wenn wir heute auf diese
Zeit vor 13 Jahren zurückblrcken, dann er¬
scheint das Geschehen uns allen wie ein
Wunder, den alten Nationalsozialisten wie
ein herrliches Wunder, anderen wie ein un¬
begreifliches Wunder. Es sind aber nicht nur
die Tuaenden des Willens und der Ent¬

schlußkraft, die uns bis hierher geführt
haben — nein vielmehr noch die Beharr¬
lichkeit. Genialltät und augenblickliche Ent¬
schlußkraft können nie die unaufhörliche Ent¬
schlossenheit ersetzen. Unter keinen Um¬
ständen namgeben oder kapitu¬
lieren!  Ein Ziel ins Auge fassen und ihm
beharrlich und unerschütterlich zustreben:
Diese Tugenden unser gesamtes Volk zu leh¬
ren, dazu ist die alte Garde berufen!

Nach einem Ueberblick über das in den drei
Jahren seit der Machtübernahme innen- und
außenpolitisch erreichte Große schloß der Füh¬
rer unter dem Jubel seiner alten Mitkämpfer:
„Ich glaube, daß ich mich nach drei Jahren Re-
gierung in dieser Stadt heute sehr Wohl sehen
lassen kann. Ich freue mich, wieder einmal
einige Stunden an dieser alten Kampfstätte
verweilen und in die vielen alten treuen Ge¬
sichter meiner alten Kämpfe,: blicken zu können!

Auch die Rückfahrt zum Bahnhof gestaltete
sich zu einer wahren Trmmphfahrt. Am Sams-
tag nachmittag traf der Führer in Nürn¬
berg  ein, um den Fortschritt der Arbeiten
auf dem Reichsvarteitaasaeländezu besicktiaen.

..Me werden alle Schwierigletten
überwinden*

Höhepunkt der Bersammluvgswellein Württemberg — Der Reichs«
stalkhatter in Erailshekm und Aalen

kilgenbericlit Ner 8 . - ? r e L r s

Am Samstag und am Sonntag hat die
Versammlungswelle der Partei in Württem¬
berg ihren Höhepunkt erreicht. In verschie¬
denen Städten fanden Kreistagungen statt,
in allen größeren Oberamtsstädten Kund¬
gebungen mit den führenden Männern von
Partei und Staat . In den Dörfern und
Städten sprachen in unzähligen Versamm¬
lungen die Gau- und Kreisredner zu vielen
tausend Volksgenossen. Es ist notwendig, an
dieser Stelle einmal daraus hinzuweisen, daß
auch diese Nednertätigkcit opfervoller Dienst
ist, von dem sich die Volksgenossen nicht
immer eine rechte Vorstellung machen. Denn
es ist schließlich nicht das gleiche, ob jemand
ausgeruht und frisch zu einer Sonntag-Nach-
mittagssahrt in den Schwarzwald, aus die
Alb oder ins Remstal fährt, oder ob die
unermüdlichen Parteigenossen nach der an¬
strengenden Arbeit des Tages hinausfahren
in die Nacht, in rauchigen Versammlungs-
sülen sprechen und mit der Ausbietung aller
Leidenschaft ihre Hörer ausrütteln und zu
einer gleichen inneren Haltung zwingen, zu
einer Haltung, die unserer großen und vcr-
antwortiingsheifchenden Zeit entspricht. Das
ist Dien  st, der von den Männern der Be-
wegung freudig und bereitwillig getan wird,
weil sie aus der Verantwortung ihres Füh¬
reramts heraus nicht anders können. So
opfern sie zu Zeiten, wie in diesen Lagen
Abend für Abend, ungerechnet jene Sonn¬
tage, die sür andere Erholung und Ausspan¬
nung bedeuten.

*

Einer der unermüdlichsten, der immer wie-
der die Parteigenossen ausrichtet, die Volks¬
genossen mit den Ideen der Bewegung er-
füllt, ist
Gauleiter Pg. Murr

Am Samstag hat er in einer großen
Kundgebung in Crailsheimzu  den Not¬
wendigkeiten der Stunde daS Wort ergriffen.
Kreisleiter Pg. N ei n h a r d t hatte die Par¬
tei und ihre gesamteivGliederungen antreten
lassen. Zu diesem Appell und zu den rich¬
tungweisenden Ausführungen des Gauleiters
waren auch viele hundert Nichtparteigenossen
erschienen. Von Gliederung zu Gliederung
schritt der Gauleiter und' nahm die Stärkc-
ineldung entgegen. Drinnen im Saal ent¬
boten viele Hundert dem Gauleiter ihren
Gruß. Diese Menschen alle nahmen begierig
auf, was er ihnen von der Neuwerdung des
deutschen Volkes verkündete. Diese Menschen,
fast alle Männer und Frauen, die die Zeit
vor dem Kriege noch erlebt hatten, sie konn¬
ten bestätigen, daß damals, trotz allen Glan.

zes eine lange Entwicklung ihrem Ende zu¬
ging, deren gewaltsames Sichaufbäumen der
Krieg, deren letzte Zersetzung, das Chaos der
Nachkriegszeit gewesen ist.

Sie wissen, daß die Gegensätze der Klassen
vor dem Kriege schon zur Explosion dräng¬
ten. Sie verstehen darum auch, daß die Ar¬
beit und die Schwierigkeiten groß gewesen
sind, mit denen der Nationalsozialismus ge¬
rungen hat. Der Gaul.'kter führte das alles
in seiner Rede noch einmal lebendig vor
Augen. Er erinnerte daran, daß für den
echten Nationalsozialisten die Schwierigkeiten
von dem Lage an begonnen haben, als er
seine Betrittserklürung zur Partei unter¬
schrieb.

Wir haben damals die Schwierigkeiten nicht
gefürchtet nnd sind durch sie hart geworden.
Wir haben gesehen, daß uns dadurch der Sieg
gegeben wurde, und so wollen wir, daß das
ganze Volk in solchem Geiste erzogen wird, denn
dann wissen wir auch, daß die deutsche Nation
alle Schwierigkeiten überwinden wird.

Niemand kann sich ausnehmen von der Not
und Gefahr, die sein Volk trifft. Und darum
wird es gut sein, wenn jeder beizeiten sich be-
reit macht, der Not zu begegnen, die Gefahr mit
anderen gemeinsam zu bezwingen. Wenn heute
hier und dort dem einzelnen Volksgenossen
Schwierigkeiten entstehen, so sollen sie nicht
meinen, daß die Männer da oben nicht darum
wüßten. Wir wissen davon, so betonte der
Gauleiter, Pg. Murr nnd darum stehen wir
draußen im Volk um in Gemeinsamkeit die
Fragen zu erörtern, die uns alle bewegen.
Nachdem den Volksgenossen von ihrem Gau¬
leiter vor Angen gestellt worden war, welche
einzigartigen Erfolge in der Arbeits¬
schlacht  errungen wurden, welche große Tat,
die Errichtung der Arbeitsdienst.
Pflicht und der Wehrpflicht  ist , und
welche große Bedeutung Deutschlands unab-
hängige Stellung im Herzen Europas hat,
erstand vor ihnen das Bild des Führers in sei¬
ner Größe. Gauleiter Pg. Mu r r schilderte,
wie sehr wir alle dem Führer verpflichtet sind
und daß wir uns seiner nur würdig erweisen
können, indem wir das Volk stählen und Härten
zur Einheit des Willens.

Es ist etwas Wunderbares darum, daß
alle Deutsche» ohne Ausnahme bei jeder Ent¬
scheidung des Führers stets die Empfindung
haben, daß das, was dieser Mann tut, rich¬
tig ist. Dies verpflichtet uns, ihm nachzu¬
folgen, weil es niemand in Deutschland geben
kann, der einen besseren und geraderen Weg
zu führen vermag.

Die Zustimmung, der Beifall, der solchen

Worten folgt, zeigen stets wieder, wie sehr
solche Gedanken vom Volk verstanden wer¬
den.

Sind die öffentlichen Versammlungen
heute von einer beinahe unerwartet starken
Willensspannung getragen, so ist dies in
noch viel größerem Ausmaß dann der Fall,
wenn alte Parteigenossen sich zusamrnenfin-
den, wie am Samstag abend in Aale  n, wo
die Ortsgruppe die zehnjährige Wiederkehr
ihrer Gründung feierte. Noch zu später
Stunde ergriff auch hier Gauleiter Pg.
Murr  das Wort und schilderte ans dem
eigenen Leben heraus, wie wir Nationalsozia-
listen auf den verschiedenen Wegen des inne¬
ren Werdens zu Revolutionären geworden
sind. Die Kompromißlosigkeitnnd die Rück¬
sichtslosigkeit, mit der wir unsere Ansicht ver¬
treten, hatte viele, so betonte der Gauleiter,
früher abgestoßen und hält auch manche noch
von uns fern. Niemanden aber, der sein
Volk wirklich liebt, bleibt die Art unseres
Denkens erspart. Denn wenn wir unser Volk
zur Größe führen wollen, so müssen alle uns
Nachfolgen den Weg, den die alte Parteige-
nvssenschaft voranging.

Wir verkennen nicht, daß es für manche
ost schwer sein mag, aber wir suchen nicht
das Populäre, sondern wir tun das Notwea-
dige. Niemals sollen die deutschen Volksge-
nossen, die neu zu uns gestoßen sind, sagen,
daß sie genug getan hätten. Niemals,  so
rief unter dem Beifall der Versammelten der
Gauleiter, werdet ihr das erreichen
können , was die alten Partei ge-
nossen getan haben.  Als politische
Menschen werden sie stets den anderen ein
Borbild sein. In ihrem Geiste werden mir
alle leben und arbeiten müssen, wenn wir
borene Führer der Deutschen ist und nur
brauchen uns nur in seinen Willen zu
fügen und uns gehorsam zu ihm zu stellen.
Wir müssen der großen geschichtlichen
Stunde würdig sein und hinanswachsen
über das, was einst Parteibrillen uns vcr-
bargen, müssen erkennen, daß wir Deutsche,
nichts als Deutsche sind.

Wir wollen, daß einst die, die nach uns
folgen, nichts anderes denken können, als
daß wir deutsch gewesen sind, deutsch, würdig
der großen Stunde, in di« wir hineingeborenwurden.

Mit stürmischem Beifall dankten die Zu¬
hörer ihrem Gauleiter nnd sangen begeistert
die Lieder des neuen Deutschlands. An¬
schließend nahm der Neichsstatthalter und
Gauleiter den Vorbeimarsch  sämtlicher
Formationen ab. Der Tag wurde mit einem
deutschen Abend  unter Aufführung
nnes großen Bauernspiels würdig beschlossen.

Nuntius Srsentgo
bst Netchsmintfter Kerrl

Berlin, 20. Oktober
Der apostolische Nuntius Cesare Orse -!

nigo  stattete am Freitag dem Reichsministeri
für kirchliche Angelegenheiten Kerrl  einen!
Besuch ab.

Neuer Schritt Kerrts
zur Befriedung des kirchlichen Lebens!

Berlin, 20. Oktober
Ans Anregung des NeichskirchenausschusseS

hat der Neichsminister sür kirchliche An¬
gelegenheiten Kerrl  die evangelischen Lan-,
deSkirchen ersucht, kirchenpolitische Disziplin
narverfahren ruhen zu lassen und sich die!
gebotene Zurückhaltung bei Personalmaßnah.
men anfzuerlegen. Damit ist ein neuer wir-^
knngsvoller Schritt auf dem Wege der Be-!
friedung des kirchlichen Lebens erfolgt.

Selbstauslösung
brr Ssutfchen Sängerschaft

Leipzig, 20. Oktober
Der vom Verbandssührer der Deutschen

Sängerschaft, Pfarrer Pg. Lohehde - Bres¬
lau, einberufene Bundesführertag hat am
20. Oktober 1935 in Leipzig die Auslösung der
Deutschen Sängerschaft(Verband der Waffen-
führenden und farbentragenden Sänger¬
schaften an deutschen Hochschulen) nnd die
gleichzeitige Ueb e r f ü h r u n g ihrer
aktiven Mitglieder in den  NSD .-
S t B. beschlossen.



Sie neuen ReiOsgefetze
Berlin , 20. Oktober.

Ueber das wichtigste unter den am Frei¬
tag vom Neichskabinett verabschiedeten Ge¬
setzen, das Ehegesundheitsgcsetz . wurde be-
reits im einzelnen berichtet . Den Wortlaut
des Gesetzes erläuternd , stellt der Ministerial¬
direktor im Reichsinncnministerium Dr . Gütt
fest, daß sich der Gesetzgeber darauf beschränkt
habe . Ehe-Hindernisse nur in solchen Fällen
zu schaffen, in denen ein verantwortungsbe¬
wußter Mensch schon von sich aus eine Ehe
nicht schließen würde . Auch dürfen Ehetaug,
lichkeitszcugnisse bis zu einem noch zu be¬
stimmenden Zeitpunkt von den Standesbe¬
amten nur dann verlangt werden , wenn be¬
gründete Zweifel an der Gesundheit eines
Ehepartners vorliegen . Erst nach einer an¬
gemessenen Uebcrgangszeit wird die Vorlage
des Ehetauglichkeitszeugnisscs von jedem Ver-
lobten verlangt werden . Der nationalsozia¬
listische Staat beschreitet hier wieder einen
Weg. aus dein nicht das Verbot von Ehen
im Vordergrund steht, sondern die Beratung
und Erziehung des Volkes zur Erbgesund¬
heit und Nasiereinheit.

Das Gesetz über die Beamkenenlschuldung
bestimmt , daß Beainte und Ruhestands¬
beamte zum Zwecke ihrer Entschuldung ihr
Diensteinkommeu , Wartegeld , Ruhegehalt
und ,die sonstigen laufenden Dienstbezüge
bis zu zwei Drittel des 1200 NM . jährlich
übersteigenden Betrages abtreten können.
Hat der Beamte krast Gesetzes Unterhalts¬
pflichten , so ist bei Unterhaltspflicht gegen¬
über einer Person nur die Hälfte , bei Un¬
terhaltspflicht gegenüber mehreren Perso¬
nen nur ein Drittel des 1200 NM . überstei¬
genden Betrages abtretbar . Dienstaufwand-
entschädimmgen sind nicht abtretbar.

Das Ge ;stz
über die Beschränkung der Nachbarrechke
gegenüber für die Volksgesundheit bedeu¬
tungsvollen Betrieben dehnt das Gesetz vom
13. Dezember 1933 über Betriebe , die für
die Bolksertüchtigung von besonderer Be¬
deutung sind, sinngemäß aus Krankenhäuser,
Heilanstalten , Genesungsheime , Bade - und
Kuranstalten , soweit sie vom Reich, den
Ländern , Gemeinden oder Körperschaften
öffentlichen Rechtes betrieben werden , aus.
Im nationalsozialistischen Staate darf das
eigensüchtige Interesse des Einzelnen nicht
den Vorrang vor dem Allgemeinwohl haben.
Die Sonderstellung dieser Anstalten be¬
schränkt sich aber aus Ansprüche der Nach¬
barn gegen die Anstalt wegen etwaiger von
der Anstalt ausgehenden Einwirkungen.

Das Gesetz
zur Abänderung des Bürgersteuergesehes
entlastet die minderbemittelten Volksgenossen
dadurch , daß die allgemeine Freigrenze von
130 v. H. auf 150 v. H. der Richtsätze der
Wohlfahrtsunterstützung erhöht wird . Für
eine ganze Reihe kleiner Einkommensbezieher
bedeutet das eine völlige Freistellung von
der Bürgersteuer . Ledige sind in die Er¬
höhung der allgemeinen Freigrenze nicht
einbezogen . Verwitwete oder geschiedene Per-
fönen , zu deren Haushalt Kinder gehört
haben oder die das 50. Lebensjahr üoer-
scheilten haben , sind Verheirateten gleichzu¬
stellen. Weiters wird die Heranziehung zur
Bürgersteuer nach dem Vermögensbesitz in
der Weise gestaffelt , daß der Steuerpflichtige
je nach der Größe des Vermögens die Bür-
gersteucr zu entrichten hat.

Das Gesetz über die Staatsbanken
ermächtigt den Reichswirtschaftsminister , die
zu einer zweckmäßigen Organisation der
Staatsbanken erforderlichen Maßnahmen zu
treffen , bestehende Staatsbankgesetze , -satzun-
gen und Stellenpläne zu ändern und neu
einzu führen , wobei er vom bestehenden Lan¬
desrecht abweichen darf . Er kann auch die
Aussicht über die Staatsbanken übernehmen.

DasGesetzüberdasJngenieur-
korps der Luftwaffe  bestimmt , daß
die Angehörigen dieses Korps Angehörige
der Wehrmacht sind, und den Bestimmungen
über die L 'enst- und Rechtsverhältnisse der
Beamten der Luftwaffe unterliegen . Weiters
regelt das Gesetz das Beamtenverhältnis der
Angehörigen des Jngenieurkorps der Luft¬
waffe.

ltch durch Vorlage standes - bzw. kirchenamt¬
licher Urkunden erforderlich.

Die beiden Panzerschifse „Deutsch-
land " und „Admiral Scheer"  haben
zu Erprobungszwecken eine Atlantiksahrt
angetreten und werden zwischen 25. und
28. Oktober auf Madeira anlaufen . Am
9. November kehren sie in die Heimat zurück.

Eine kommunistische Geheim¬
druckerei,  die dritte innerhalb weniger
Monate , wurde von der Polizei in Budapest
ausgehoben.

MinisterPräsidentGeneralGö-
ring  nahm am Sonntag an der Einwei¬
hung des Hermann -Göring -Kooges an der
Westküste Schleswig -Holsteins teil.

Erfolgreich abgeschlossen  wur¬
den die deutsch-dänischen Wirtschaftsverhand¬
lungen . Bis Jahresschluß ist der dänischen
Landwirtschaft eine erweiterte Einfuhrmög¬
lichkeit von Butter , Eier und Schweinen zu-
gestanden , während die dänische Regierung
Möglichkeiten für eine erweiterte Einfuhr
deutscher Waren zugesagt hat.

SA . -Führer , diezur Verfügung
(z. V.) der Obersten SA .°Führung oder der
Einheiten stehen, müssen künftig monatlich
einmal zu einem Appell durch den Standort¬
führer befohlen werden , um sie über alle lau¬
fend ergehenden Befehle zu unterrichten und
die engste Verbindung mit der aktiven SA.
aufrechtzuerhalten.

Die Spendenlisten  7 , 8 und  9
einschließlich eines Nachtrages zur Spenden¬
liste 6 der Reichsführung des Winterhilfs¬
werkes weisen einen Gesamtspendeneingang

Berlin,  20 . Oktober.
In Anwesenheit des Stellvertreters

desFührers  und des Neichsleiters Ro -
senberg  fand am Samstag in der mit den
Fahnen des neuen Reiches geschmückten Alten
Aula der Friedrich -Wilhelm -Universität die
feierliche Eröffnungssitzung des
Reichsinstituts für Geschichte des
neuenDeutschland  statt.

Dem Festakt wohnten neben den vor kurzem
ernannten Mitgliedern des Instituts zahlreiche
führende Vertreter  aller Gliederun-
gen  der NSDAP ., der Neichsministerien
und der Wissenschaft bei. Es waren u . a. zu¬
gegen die Staatssekretäre Kunisch und
Stuckart,  SA .-Obergruppenführer v. Ja-
gow,  SS .-Brigadeführer Dr . Reischle , die
Obergebietsführer Axmann  und Dr . Usa  -
del , Dr . Groß , Dr . Hanfstaengl  und
die Rektoren der Berliner Universität und der
Technischen Hochschule.

Die Aufgaben des Reichslnstikuks
Im Mittelpunkt der Feier stand eine pro¬

grammatische Rede des Präsidenten des Insti¬
tuts Prof . Dr . Walter Frank  über
„Nationalsozialistische Geschichtsbetrachtung".
Der Redner setzte sich zunächst in längeren
Ausführungen mit der Voraussetzungslosen
objektiven Geschichtsbetrachtung einer vergan¬
genen Zeit auseinander , um dann zu dem
eigentlichen Aufgabengebiet des neuen Reichs¬
instituts überzugehen.

Das Reichsinstitut für Geschichte des neuen
Deutschland , so betonte Professor Frank , sei
nicht künstlich gemacht  worden , son¬
dern lebendig gewachsen.  Es sei nicht
so gewesen, daß von oben her Plötzlich eine
Organisation geschaffen worden sei, zu der
erst ein Inhalt hätte gesucht werden müssen,
sondern im lahrelangen Kampf hätten sich kraft
eigenen Rechts und eigener Pflicht lebendige
Kräfte zum Leben emporgerungen und dieser
Geist baue sich heute seinen Körper . Ein
äußerer Auftrag sei immer sinnlos , wenn er
nicht den inneren Auftrag zur Voraussetzunghabe.

Professor Dr^. Walter Frank gedachte ins-

von 1 218 372.52 Nt. auf , davon 27 400 Nt.
aus Württemberg . Die Gesamtsumme der
bei der Neichssührung des Winterhilfswerkes
bisher eingegangencn Spenden beträgt daher
32 972 031.05 M-

Ist SenatsniOwaWn
in Frankreich

Paris , 20. Oktober.
Die Senatsnachwahlen am Sonntag , die,

wenn nötig , in drei Wahlgängen abgewickelt
werden und sich auf 107 Senatssitze in 32 De¬
partements von insgesamt 89 erstrecken, dürften
kaum Verschiebungen bringen , die als Kurs¬
änderungen großen Ausmaßes gewertet werden
könnten.

Der Hauptkampf spielt sich in der Haupt-
stadt selbst ab. Hier haben 1256 Wahlmänner
10 Senatssitze zu vergeben, um die sich Poli¬
tiker, darunter der Ministerpräsident , bewer¬
ben. In Paris steht eine Lifte der Volksfront
einer republikanischen Liste gegenüber, die zwar
nicht eigentlich rechtsgerichtet  ist,
aber doch die wohlwollende Zustimmung von
Kreisen genießt, die weiter rechts stehen, als
die Männer auf der Liste selbst. Ziffernmäßig
könnte die Volksfront sich in Paris und Um¬
gebung durchsetzen, allerdings muß sie erst noch
ihren inneren Zusammenhalt beweisen, denn
es ist nicht ausgeschlossen, daß Elemente ihres
rechten Flügels dank der geheimen Wahlord¬
nung abtrünnig werden und unter Betonung
außenpolitischer Beharrung zwar nicht für die
gegnerische Liste, aber für Laval , der auf ihr
steht, stimmen . Eben weil der Ausgang nicht
mit Sicherheit vorausgesagt werden kann, hat
Laval auch in seiner Heimat , in Puy de Dome,
eine Rückversicherung vorgenommen . Dort
wird er sicher gewählt werden . Ein Sieg für
ihn wäre es aber nur , wenn er in beiden
Wahlbezirken gewählt würde.

veionoere oes Führers,  der durch fein
Werk der Kunst und der Wissenschaft das Tor
zu neuer Schöpfung aufgestoßen habe . Der
Führer habe unser Volk auf die hohe See
großer Politischer Schicksale wieder hinanfgc-
ftlhrt . Professor Frank dankte ferner dein
Stellvertreter des Führers , dem Beauftrag¬
ten des Führers für die weltanschauliche
Schulung und dem Reichswissenschastsmini-
ster für die Förderung des neuen Institutes.

Professor Dr . Frank bezeichnete als die vier
Aufgaben , die sich das Institut zunächst ge¬
stellt habe:

1. Die Geschichte des Einbruches der west¬
lichen Idee in Deutschland von 1789 bis
1848, ihre Wirkungen und Gegenwirkungen.

2. Die Geschichte der nationalkirchlichen
Bewegungen im 19. Jahrhundert.

3. Die Geschichte der deutschen Philosophie
im 19. Jahrhundert.

4. Die Geschichte der deutschen Judenfrage
im Zeitalter zwischen der französischen und
nationalsozialistischen Revolution.

Dieser Arbeitsplan stelle jedoch erst einen
Anfang  dar . Wenn das Neichsinstitut als
die erste wissenschaftliche Körperschaft
Deutschlands , die aus dem Geist der natio¬
nalsozialistischen Revolution heraus gegrün¬
det worden sei, im Augenblick auch noch das
materiell ärmste Institut Deutschlands sei,
so werde es doch den Beweis erbringen , daß
es das reichste an Willenskraft sei, und daß
dieser Wille auch die Materie zwingen
werde . Ehrliche Mittler  zu sein zwi¬
schen den großen Traditionen der deutschen
Geschichtswissenschaft und den großen Trieb¬
kräften der nationalsozialistischen Revolution
sei die Ausgabe unseres Lebens . „In diesem
Sinne wollen wir zusammenstehen im Kampf
um ein neues Zeitalter deutscher Größe ."
Mit diesen Worten schloß Prof . Dr . Frank.

Langanhaltender Beifall folgte seiner
Rede. Der Stellvertreter des Führers und
Neichsleiter Rosenberg drückten ihm spontan
mit den besten Wünschen für die Arbeit deS
Instituts die Hand . Am Nachmittag trat der
Sachverständigenbeirat des Reichsinstituts
zur ersten geschlossenen Arbeitstagung im
großen Sitzungssaal des Neichswissenschafts-
ministeriums zusammen.

ReichSinttilitt ftir Geschichte des
neuen Deutschland

Kurzberichte der RE-Preiie
Wie gelogen wird,  beweist die Be¬

hauptung eines türkischen Blattes , daß das
Deutsche Nachrichtenbüro im Funk Meldun¬
gen über blutige Unruhen in Italien Ver¬
breitet hätte . Tagtäglich gibt aber ein öst¬
licher Sender täglich nach Mitternacht Ten¬
denzmeldungen in allen möglichen Sprachen
durch , da seine Regierung besonderes Inter¬
esse an solchen „Mißverständnissen " hat.

Kitschige  Ne kr  u Le n a b z ei che n mit
dem Hakenkreuz, dem Hakenkreuzwimpel lind
den Neichssarben sind verboten.

Die N e i chs f i l m k a m m e r ist nun¬
mehr auch der Internationalen Filmkammer
beigetreten.

Der arische Ahnennachweis  ist
Voraussetzung für die Zugehörigkeit zur
Deutschen Studentenschaft . Zur Jmmatri-
kulation ist der Nachweis der arischen Ab¬
stammung chis zu den Großeltern emfchließ-

Die..Entspannung" im Mittelmeer
Laval glaubt eine « Erfolg errungen zu haben
e§. London , 20. Oktober.

Je nach Temperament , Neigung und Ein-
stellung feiert die Welt rund um das Deutsche
Reich die „Entspannung ", die nach der Un¬
terredung Mussolinis mit den
Botschaftern Großbritanniens.
Frankreichs und Argentiniens
am Freitag eingetreten ist. Ueber die Unter¬
redung wurde folgende amtliche Mitteilung
in Rom und London ausgegeben:

„Der britische Botschafter suchte den ita¬
lienischen Regierungschef am 18. Oktober
auf und gab chm die Versicherung , daß die
britische Regierung keinerlei Absicht habe,
irgendeinen Schritt in bezug auf den gegen-
wärtigen Streit zwischen Italien und Abes¬
sinien einzuleiten , der über ihre kollektiven
Verpflichtungen als loyales Mitalied des

Völkerbundes oder über das hinausgehen
würde , worüber Uebereinstimmung und
Empfehlung durch den Völkerbund gemäß
den Bestimmungen der Völkerbundssatzung
erreicht sei." Sir Eric Drummond setzte des
weiteren auseinander , daß die Haltung der
britischen Negierung in dieser Frage in kei-
ner Weise durch eigennützige Beweggründe
bestimmt sei. Alle derartigen Erklärungen
entbehren jeder Begründung und würden le-
diglich durch Personen verbreitet , die schlecht
informiert seien oder den Wunsch hätten.
Unheil zu stiften.

Diese Zusatzerklärung Sir Drum¬
mond  8 wurde noch präzisiert durch eine
Rede des britischen Minister¬
präsidenten Baldwin  am Samstag
in Worcester , in der er u . a . sagte : „Ich

möchte hier wiederholen , daß dieser Streit
kein britisch -italienischer Streit ist. ES ist
ein Streit zwischen Italien und
dem Völkerbund.  Denn Großbritan¬
nien ist nicht isoliert vorgegangen und Groß¬
britannien wird nichts isoliert unternehmen.
Das Ziel des Völkerbundes heißt Frieden
und nicht Krieg , und Krieg ist das Letzte,
was die britische Negierung beabsichtigt . Es
hat zu viel Kricgsgerede gegeben und all
dieses Gerede ist von Uebel. Wir sind jeder¬
zeit bereit , eine sich bietende Gelegenheit zur
Herbeiführung einer Versöhnung zu ergrei¬
fen. Außerhalb Englands behaupte man,
eines der Hauptziele der englischen Haltung
sei, den Faschismus in Italien bekämpfen
und Umstürzen zu wollen . Das ist eine ge¬
fährliche Lüge . Welche Regierung
Italien hat , geht nur Italien
etwas  an ." Die Zeiten seien vorbei , in
denen England zu den Massen griff , um eine
Negierungssorm zu stürzen , weil sie anders
geartet sei als die in England bestehende.

Das ist ein ziemlich kalter Dusch auf die
Hoffnungen vor allem Moskaus , aber auch der
internationalen Freimaurerei . Ob aber die
Vereinbarung , die im wesentlichen die Zu-
rückziehungeinesTeilesder — wie
man in Rom behauptete — „wegen Ein¬
geborenenunruhen " nach Libyen trans-
portiertenitalienischen Truppen
bei gleichzeitiger Zurückziehung der
nach Gibraltar dirigierten zwei
Schlachtschiffe der britischen Hei-
in a t f l o t t e (wofür Frankreich die Unterstüt¬
zung der britischen Flotte im Falle eines italie¬
nische» Angriffes zugesagt hat ) umfaßt , die Ge¬
fahren im Mittelmeerbecken endgültig beseitigt,
muß abgewartet werden . Denn es war von
Anfang an klar, daß Großbritannien
nuralsBeauftragterdesVölker-
bundes auftreten  wird ; andererseits
sind die internationalen Kräfte , geführt von
Moskau , unentwegt am Werk, durch einen Er¬
folg gegen den italienischen Faschismus die
eigene Stellung zu verbessern.

Nur im Lager Lavals  herrscht eitel
Freude und Zufriedenheit . Das srauzösische
„Ja " auf die britische Anfrage umfaßt nicht
weniger als neun Schreibmaschincnseiten,
also mindestens zweitausend Worte . Wirk¬
liche Sanktionen gegen Italien sind bis
Monatsende hinausgeschoben . Ob sie Laval
retten werden , der am Sonntag die Span¬
nung der Senatswahlen in Frankreich durch-
leben mußte und am 29. Oktober dem
Senatsausschuß für Auswärtige Angelegen¬
heiten Rede und Antwort stehen muß ? In
Paris wird es sich voraussichtlich entscheiden,
ob die römischen Kommuniques Heftpflaster
oder ernsthaft Verbände auf den politischen
Rissen im Mittelmcerbecken sind.

CWktiWskMesenz
bis WsnlMM verlast

bl . Genf , 20. Oktober
Samstag abend hat sich die Sanktions¬

konferenz bis 31. Oktober vertagt , nachdem
drei weitere Vorschläge angenommen worden
waren . Vorschlag 3 (Boykott italienischer
Erzeugnisse), der frühestens gegen Monats¬
ende in Kraft tritt , wurde gegen den Wider¬
spruch Oesterreichs , bei Stimmenthaltung
Ungarns und bei Anmeldung von Entschä¬
digungsansprüchen durch Chile , Iran , Uru¬
guay und Paraguay angenommen . Vor¬
schlag 4 (Zufuhrsperre für gewisse kriegs¬
wichtige Rohstoffe) wurde zur Gänze , Vor¬
schlag 5 (gegenseitige Unterstützung der an
Sanktionen teilnehmenden Staaten ) wurde
nach Beseitigung der Bestimmungen , die sich
gegen Nichtvölkerbundsmitglieder und gegen
die an den Sanktionen nicht teilnehmenden
Staaten agcnommeu.

Ml DMWHWM
ln der WZMm RUMgsmdujMs

London , 20. Oktober
Wie englische Blätter melden , arbeiten die

Nüstungsstrmen in Sheffield  mit einem
seit dem Weltkriege noch nicht dagewesenen
Hochdruck. In mehreren Firmen wurde die
Arbeitszeit aus drei Schichten täglich erhöht.

Sofort nach dem Ablauf der Flottenver¬
träge soll die Zahl der modernen
Kreuzeraus60bi8 70, alsoaufdas
Doppelte erhöht werden.

Arthur Heudersons
London,  21 . Okt. Ter Präsident der

Abrüstungskonferenz , Arthur Heuderson , ist
am Sonntag im Alter von 72 Jahren ge¬
storben.

Arthur Heuderson , der am 1. 8. 1861 in
Glasgow geboren wurde , war zuerst Arbeiter
und dann Gewerkschaftsbeamter . Im Jahre
1903 wurde er zum ersten Mal ins Parla¬
ment gewählt und bald errang er eine füh¬
rende Stelling in der englischen Arbeiter¬
partei . In den Jahren 1915/16 war er zum
ersten Mal als Unterrichtsminister Kabinetts¬
mitglied . Im Jahre 1917 wurde er als Be¬
vollmächtigter nach Rußland gesandt und im
gleichen Jahr als Minister ohne Fach in das
Kabinett Lloyd George berufen . 1924 wurde
er Innenminister , und in den Jahren 1929/31
leitete er im zweiten Kabinett Macdonalü
das Außenministerium . Im Jahre 1933 wurde
Heuderson zum Präsidenten der Genfer Ab¬
rüstungskonferenz gewählt.



Aus dem Hetmatgebiet
Starker nördlicher Tiefdruck hat eine Ver¬

schlechterung der Wetterlage gebracht.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag

«nd Mittwoch: Unbeständiges, auch zu zeit¬
weiligen Niederschlägen geneigtes Wetter.

Wöhj.7AM MN MW.-Spen-eir?
In der letzten Mitteilung über weitere

Spenden aus Württemberg zum
Winterhilsswerk  sind die Konten des
Winterhilsswerkes nicht richtig angegeben.
Die Konten des Winterhilfswerks
1935/36 der Gauführung  sind : Post¬
scheckkonto Stuttgart Nr. 103 oder Konto bei
der Württ. Landessparkafse StuttgartNr. 4000.

LW-MlMenMrer Arnold
zum WiirterhillsVerk

LaudesbauernführerArnold veröffentlichte
im Wochenblatt der Landesbauernschast
Württemberg nachstehenden Aufruf zum
Winterhilsswerk:

Schwäbische Bauern und Bäuerinnen!
Zum drittenmal hat der Führer das

deutsche Volk zum Winterhilfswerkaufge¬
rufen. Er hat sich wiederum an alle Deut¬
schen gewendet und uns gesagt, welche
Pflichten jeder einzelne Volksgenosse gegen¬
über der Gesamtheit, die überhaupt erst
seine Existenz, sein Leben garantieren kann,
hat. Der Führer hat den tiefen Sinn und
Zweck des Winterhilfswerks so überzeugend
dargetan, daß sich ihm kein Volksgenosse
entziehen kann.

Die schwäbischen Bauern und Bäuerinnen
haben schon zweimal bewiesen, daß sie auch
im Nahmen des Winterhilfswerks bereit
sind. Opfer zu bringen, um dadurch beizu¬
tragen, daß kein Volksgenosse in den härte¬
sten Monaten des Jahres hungern und frie¬
ren muß. In hartem Mühen und Ringen
ist es dem Führer und seinen Mitarbeitern
in wenigen Jahren gelungen, die noch vor
kurzem völlig zerrütteten Lebensgrundlagen
des deutschen Volkes wieder hcrzustellen.
Das deutsche Volk und mit ihm sein
Bauerntum, haben wieder die Gewißheit,
daß jeder, ungestört von Einflüssen aller
Art. seiner Arbeit und Aufgabe nachgehen
kann. Damit aber ist das deutsche Volk auch
zu einer Notgemeinschaft zusammengewach¬
sen, die es nicht mehr zulassen wird, daß
auch nur ein einziger, soweit er sich selbst
zu ehr bekennt, hungern und frieren soll.

Schwäbische Bauern und Bäuerinnen!
Ihr werdet euren Opsersinn beim dritten
deutschen Winterhilfswerk wiederum bewei¬
sen. Bei euch steht die Möglichkeit, durch
Lebensmittelspenden zahlreiche kinderreiche
Familien und alte erwerbsunfähige Volks¬
genossen vor der Härte des Hungers zu
schützen.

Es gibt keine bessere Gelegenheit, dem
Führer unseren tiefsten Dank zu erweisen,
als die überzeugende Tat beim Winterhilfs¬
werk 1935/36. Das Winterhilsswerk ist eine
Prüfung echter Tatbereitschaft. Die schwä¬
bischen Bauern und Landwirte werden sie
bestehen.

Berkehrsunfall. Am Samstag abend gab cs
aus der Straße beim Krankenhaus einen Zusam¬
menstoß zwischen einem hiesigen Motorradfahrer
und einem aus der falschen Seite der Fahrstraße
fahrenden und schlecht beleuchteten Fuhrwerk. Der
Motorradfahrer erlitt ernsthafte Verletzungen am
Futz und mußte sofort in das Krankenhaus ver¬
bracht werden. Der Soziusfahrer trug leichte Ver¬
letzungen davon. Es kann nicht genug betont
werden, daß jedes Fahrzeug vorschriftsmäßig be¬
leuchtet und mit einem Rückstrahler versehen sein
muß. Zahlreiche Unfälle werden durch Nicht-
beachten dieser Vorschrift verursacht.

Im Gegensatz zu anderen Gemeinden des Kreises
findet hier die Kirchweih erst am II. November
statt. Gestern Sonntag war es deshalb im Ort
ruhig. Biele Birkenselder machten einen Spazier¬
gang dorthin, wo Kirchweih stattfand oder auch In
die Weinorte der Nachbarschaft. — Sportlich war
nicht viel los, dagegen zog das Spiel im Brötzin-
ger Tal, wo der l . F.-L. Pforzheim gegen Frei¬
burg spielte, viele Sportfreunde an. Das hoch¬
interessante Spiel wurde von dem alten hiesigen
Sportsmann Regelmann geleitet. 16 Jahre schon
amtiert Regelmann in dieser Eigenschaft beim Fuß¬
ball. Wir Birkenselder freuen uns darüber, daß
der alte Kämpe wieder als Schiedsrichter in die
höchste Klasse berufen wurde. Seine Tätigkeit
auf diesem exponierten Posten gereicht der hiesigen
Eportgcmeinde zur Ehre.

VolitMe Kundgebung
Birkenfeld. 19. Oktober.

Es ist unendlich schade, daß so wenig Zivil- '-
Personen den Vortragsabend der Ortsgruppe
Birkenfeld am Freitag abend besuchten. Kriti¬
sierende gibt es doch so viele hier; warum
kommen die nicht, wenn die Gelegenheit ge¬
boten ist, aus dem Munde eines alten Natio¬
nalsozialisten nationalsozialistisches Gedanken¬
gut zu hören? Man kann sich des Gedankens
nicht erwehren, daß viele Birkenfelder der
Wirklichkeit und damit der Wahrheit bewußt
ans dem Wege gehen.

Ein Spruch „Freiheitsfahne, wir grüßen
dich!" leitete den Abend ein. Als der Baden¬
weiler Marsch ausgeklungen hatte, wurde dem
Sprecher des Abends, Kreisleiter Kien er-
Balingen das Wort erteilt . In warmen Wor¬
ten sprach er aus dem Herzen zu den Herzen
aller Zuhörer . Aus seinen Ausführungen sei
etwa folgendes entnommen:

Noch stehen wir alle, die Wir das Glück
hatten, daran teilneymen zu dürfen, unter
dem Eindruck eines großen Erlebnisses, den
Tagen von Nürnberg . So wie wir einst um
die Macht im deutschen Staate gerungen ha¬
ben, wollen wir mit demselben Eifer um die
Seele des deutschen Volkes ringen . Wir
fragen nicht nach Lohn. Richtschnur unseres
Handelns darf einzig und allein die national¬
sozialistische Idee der deutschen Volksgemein¬
schaft sein. Es gilt, aus den Trümmern einer
veralteten „bürgerlichen" Welt, die viel Geld
über alles stellt, einen neudeutschcn Menschen
zu schaffen, der wieder in seinem Innersten
Platz hat für Ideale . Von Gleichmacherei
wollen wir nichts wissen, so wie cs bolsche¬
wistischer Wahnsinn lehrt ; aber wenn ein
Volk in Not ist, dann hat es gleichermaßen
alles in einen Topf zu werfen, um gemein¬
sam der schlechten Zeit steuern zu können.
Wenn wir einmal so weit sind, daß beide
Teile, die Gebenden und die Nehmenden, ganz
in nationalsozialistischemSinn erzogen sind,
dann stehen wir fest, und keine Gefahr ist
groß genug, um die deutsche Nation auf die
Knie zu zwingen.

Nationalsozialismus ist eine Idee der Tat.
Die Ketten von Versailles sind gebrochen. Ein
Volksheer ist geschaffen und gibt uns Ruhe
und Sicherheit. Das deutsche Blut ist für die
Zukunft geschützt. Eindeutig steht fest, daß die
Deutschen Herr sind in Deutschland und nicht
eine kleine Minderheit . — So wird Punkt für
Punkt des Programmcs der NSDAP ver¬
wirklicht. Und gewiß, es gibt da noch viel,
viel zu arbeiten, Neues anzugreifen und auch
Altes zu verbessern. Deshalb, nörgelnder
Volksgenosse, helfe mit, greife zu und arbeite;
denn- du hast unendlich viel versäumt! Hast
du früher die mahnende Stimme des kleinen
Häufleins der Nationalsozialisten gehört? Ja,
aber du wolltest nichts von Nationalsozialis¬
mus wissen, weil du ihn nicht verstanden hast!
Was meinst du, überlege einmal, wie weit wir
heute schon wären, wenn wir ab 1923 die deut¬
sche Nation in nationalsozialistischemSinne
hätten führen können? Trügst du nicht einen
Teil der Schuld daran , daß wir erst seit 1933
in Deutschland Aufbauarbeit leisten können?
Darum sei kein kleiner Geist, erkenne die
Größe der Zeit, trotze vorübergehender Not
und reihe dich ein in die Kolonne des neu-
deutschen Menschen. -r.

Neuenbürg, 20. Oktober.
In Anivcsenheit von Kreisleiter Böpple,

Landrat Lempp,  zahlreicher Bürgermeister,
Pol. Leiter sowie der örtlichen NSV -Amts-
waltcr, Vertreter der SA , der NS -Frauen-
schaft, der HI und des deutschen Roten Kreu¬
zes, wurde am Samstag nachmittag im „M-
rensaal" das große deutsche Winterhilsswerk
eröffnet. Dr . D or n - Charlottenhöhe, der
Kreisamtsleiter der NSV , deutete den zahl¬
reichen Besuch als einen hoffnungsvollen Auf¬
takt für das WHW 1935/36. In kurzen Zügen
entwarf er sodann ein Bild von der Arbeit,
die dem WHW obliegt. Notwendig sei vor
allem ein planmäßiges Arbeiten der NSV in
den einzelnen Orten und ein harmonisches
Zusammenarbeiten mit den politischen Stel¬
len sowie mit der NS -Frauenschaft und ande¬
ren NS -Formationen . Wichtig sei besonders
die Betreuung der NS -Frauenschaft mit be¬
stimmten Aufgaben, die schon von Natur aus
der Frau mehr liegen. Wenn in irgend einer
Organisation Sozialismus der Tat verlangt
werde, so in der NSV und jetzt im WHW.
Wer an diesem großzügigen, edlen Hilfswerk
mithilft, der verwirklicht im wahrsten Sinne
des Wortes den Willen des Führers und den
leuchtenden Grundsatz der Bewegung: Ge¬
meinnutz vor Eigennutz. Es war der Führer,
der in seiner Eröffnungsrede sagte, daß wir
den größten Krieg und die bedeutungsvollste
Entscheidungsschlacht führen, indem wir durch
dieses Werk das Volk erobern wollen. Diese
herrlichen Worte sollen auch bei der WHW-
Arbeit im Kreis Neuenbürg richtunggebend
sein. Sic erfüllen uns mit Stolz und mit
großer Zuversicht und wir alle, die wir dem
Werke des Führers dienen, wollen in der vor¬
dersten Linie tätig sein.

Dort wollen wir hingehen, wo schwere
Not die Menschen bedroht. Maßgebend
bei unserem Handeln ist die kameradschaft¬
liche Hilfe. Jeder deutsche Volksgenosse,
ohne Unterschied des Standes oder der
Konfession wird dieser Hilfe teilhaftig, so¬
fern er unverschuldet in Not geraten und
nicht in der Lage ist. sich selbst helfen zu
können. Unsere Hilfe unterscheidet sich da¬
rin, daß wir keine Almosen geben, son¬
dern im Sinne der lebendigen Volks¬

gemeinschaft helfen.
Wir setzen jedoch voraus, daß jeder, der in
Not gekommen ist, auch selbst versucht, sein

Heute nacht gegen 2 Uhr ereignete in
der scharfen Kurve mitten im Dorf ein Zu¬
sammenstoß zwischen einem Personenauto und
einem Weinfuhrwerk. Der Personenwagen
fuhr auf das Weinfuhrwerk mit ziemlich star¬
ker Wucht. Eines der Pferde wurde schwer
verletzt. Personen kamen glücklicherweise nicht
zu Schaden. Die Schuldfrage an dem Unfall
bedarf noch der behördlichen Klärung.

Dobel. 21. Okt. Gestern früh ereignete sich auf
der Straße von der Eyachmiihle nach hier ein
Verkehrsunfall, der noch verhältnismäßig glimpflich
abging. Ein Personenwagengeriet in der ersten
Kurve plötzlich über die Fahrbahn und stürzte den
steilen Berghang hinunter, wobei er sich mehrmals
llberschlug. In drcivlertel Höhe des Hanges blieb
der Wagen an einem Baum hängen. Der Führer,
der sich nicht mehr aus dem Auto retten konnte,
lag unter dem Wagen. Es war ein Glück, daß
gleich Leute in der Nähe waren, die den Mann
aus seiner gesährlichen Lage befreien konnten. Seine
Verletzungen sind zum Glück nicht schwerer Natur.

Engelsbrand, 21. Oktober. Infolge schwerer
Trunkenheit und wegen Gefährdung des Straßen¬
verkehrs mußte ein Mann in polizeilichen Gewahr¬
sam genommen werden. Ein anderer Mann mischte
sich in diese Sache und machte dem betr. Beamten
gegenüber beleidigende Aeußerungen; er wird sich
diesethalb zu verantworten haben.

Feldrennach, 19. Okt. Gestern fand nach
siebenjähriger Unterbrechung wieder eine Ge-
meindevisitatiou in hiesiger Gemeinde durch
Herrn Landrat Lempp  statt . In der darauf
folgenden Sitzung mit den Gemeinderäten
konnte Landrat Lempp berichten, daß die Ver¬
waltung nach innen und außen in Lester Ord¬
nung sich befindet. — In der gestrigen Sitz¬
ung des Kirchengemeinderats Tübingen ist
Bürgermeister Schleeh  mit 21 von 23 ab-
gebenen Stimmen zum Kirchenpfleger der
Universitätsstadt Tübingen gewählt worden.

Gräfenhause», 21. Okt. Noch gut abge¬
laufen ist am Donnerstag abend ein Unfall,
der sich auf dem Weg von Neuenbürg nach
Gräfenhausen ereignete. Ein Mädchen von
hier,, das von der Arbeit heimkehrte, wurde
von einem Radfahrer , der eine schwache Be¬
leuchtung hatte, angefahren und trug durch
den Sturz eine Fußverletzung davon. Der
Unfall hätte leicht schlimmere Folgen haben
können. Dieses Vorkommnis, wie noch viele
andere, ist wieder eine Warnung an die, die
immer noch ihre Fahrzeuge schlecht beleuchtet
haben.

Schwann»21. Okt, In geistiger und körper¬
licher Frische konnte dieser Tage Frau Rosine
Lutz , Schneidermeisters-Witwe, ihren 70. Ge¬
burtstag begehen, wozu ihr viele Glückwünsche
zugingen.

Los sich zu erleichtern. Z. B . wäre cs zu¬
nächst unratsam, daß man jemand in einem
Schwarzwalddorf Kohlen gibt, wenn der Mch-
weis erbracht ist, daß die betreffende hilfsbe¬
dürftige Person in der Lage wäre, Brcnn-
stoffbedarf im Walde selbst zu holen.

Wir müssen trotz aller Hilfsbereitschaft
streng sein, denn leider gibt es immer Men¬
schen, die die Güte anderer mißbrauchen.
Volksgenossen, die erhaltene Unterstützung
mißbrauchen, werden die strengsten Folgerun¬
gen aus ihrem unverantwortlichen Handeln
zu gewärtigen haben.

Dr . Dorn gab dann im folgenden bekannt,
was die NSV über die Sommevmormte ge¬
leistet hat . Fm Kreis Neuenbürg konnten Kr
erholungsbedürftige Kinder 146 Freiplätze ge¬
schaffen werden, des weiteren 62 Plätze für
die Hitlerspende, außerdem wurden für 53
männliche Erholungsbedürftige Plätze bereit¬
gestellt, 166 für Ferienkinder. In die Frci-
zeitlager konnten durch die Unterstützung der
NSV 46 Mitglieder der HI , 214 Mitglieder
der JV und 48 Mädchen vom BDM geschickt
werden. Außerdem wurden zahlreiche erho¬
lungsbedürftige Mütter kinderreicher Fami¬
lien, ebenso auch Männer durch die NSV in
Häusern zur Erholung üntergebracht. Zur
Mütterverschicknng wurde gesagt, daß in die¬
ser Beziehung noch mehr getan werden solle.
Die Erbgesundheit der betreffenden Familie
und die Zahl der Kinder müsse besonders be¬
rücksichtigt werden. Die NSV konnte im
Laufe des Sommers 53 Betten besorgen.

Was nun das WHW anbelangt, so müssen
wiederum die Ortsamtswalter der NSV die
Hilfsbedürftigkeit feststellen. Die Anordnung
bezüglich der Finanzhoheit ist von größter
Wichtigkeit.

Kreisamtsleiter Dr . Dorn verlas dann noch
einmal den Aufruf der Reichsregierung für
die Mitarbeit am WHW und schloß seine
Ausführungen mit dem Gelöbnis, daß wir in
unserem Notstandsbezirk wieder erfolgreich
für das WHW arbeiten wollen. An alle
Volksgenossen in Stadt und Land ergeht des¬
halb der Ruf : Helft mit an Liesen: vom Füh¬
rer selbst eingesetzten Werk. Ihr leistet da¬
durch dem Volk und Vaterland die wertvoll¬
sten Dienste.

Kreisbeauftragter Schönberger  verbrei¬
tete sich nun in längeren, sehr aufschlußreichen
Ausführungen über die Art und Weise, wie
das WHW 193S/3« dirrchzuführen ist. Er be-

ksrtel -lkmter mit

NS -Frauenschaft WildLad. Am Mittwoch,
23. Oktober, abends 8 Uhr, ist Pflichtabend,
wozu hiesige und auswärtige Gäste willkom¬
men sind. Das Geld für die verkauften Ar¬
beitsbeschaffungs-Lose ist mitzubringen , ebenso
stehen von drei Frauen die Handarbeiten bzw.
Wolle, von der NSV bereits im Januar
übergeben, noch aus und müssen nun unbe¬
dingt abgeliefert werden. Anschließend ist
Verpflichtung der neuen Frauenschaftsmit¬
glieder. Sprechstunde mittags 4—6 Uhr im
Heim.

Am Dienstag abend um 5 Uhr ist Sing¬
stunde, ebenfalls im Heim, es wird vollzäh¬
liges Erscheinen der gesamten Frauenschast
zur Pflicht gemacht. Die Leitung.

merkte. Laß auf erbgesunde und kinderreiche
Familien, auf verdiente alte Kämpfer der Be¬
wegung, die hilfsbedürftig seien, besondere
Rücksicht zu nehmen sei. Vom WHW müssen
auch Arbeitsdienstmänner und Aandhelfer, so¬
weit sie nicht schon in ihren Familien
mit inbegriffen sind, betreut werden,
ebenso Notstandsarbeiter . Wanderer, die auf
der Durchreise sind, können unterstützt wer¬
den, wenn sie gültige Ausweispapiere bei sich
führen. Kleiderbeschaffnng für Konfirmanden

-und Kommunikanten erfolgt nicht durch
das WHW, dies ist Ausgabe der Fürsorge¬
verbände. Asoziale Elemente, die sich durch
ihre Lebensführung oder Einstellung zum
Staat als unwürdig erweisen, sind zeitweise
oder ganz aus dem Kreis der Unterstützenden
auszuschließen. Der Beschluß kann jedoch nur
vom Kreisbeauftragten getroffen werden. Als
Sonder - Veranstaltungen  kommen
zur Durchführung eine besondere Be-
schenkung der Hilfsbedürftigen an Weihnach¬
ten und am 30. Januar , dem Jahrestag der
nationalen Erhebung. Geldspenden kommen
nicht zur Auszahlung, es werden nur Sach¬
spenden verabfolgt. Der Krcisbeauftragte
machte bezüglich der Durchführung der Maß¬
nahmen bei der Betreuung von Hilfsbedürf¬
tigen und der verschiedenen Sammlungen

. und sonstigen Aktionen für das WHW die
notwendigen Ausführungen entsprechend den
von- der Gauamtsleitung beziehungsweise
vom Reichsbcaustragten erlassenen Richt¬
linien. Wird in diesem Sinne gearbeitet, so
ist dem WHW,1935/36 wiederum ein schöner
Erfolg garantiert . Der Kreisbeaustragte rich¬
tete au alle, die an dem großen Hilfswcrk
mitarbeiteu, den Tank und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß das WHW 1935/36 wiederum
den vollen Beweis erbringen werde. Laß wir
eine lebendige Volksgemeinschaft sind und den
Willen unseres Führers Vollstrecker: zum Wohl
und Segen unseres Volkes.

Kreislciter Böpple  erinnerte in
seiner zündenden Ansprache daran , daß, als
1983/34 erstmals das WHW aufgezogen wurde,
die Nörgler und Neider gesagt hätten, so
etwas brauche man doch nicht. Diese Sorte
Leute wollten eben den Sozialismus der Tat
nicht wahr haben, weil sie ihn nicht kennen.
Aber das große Werk marschierte und brachte
großen Segen. Der Führer selbst hat dieses
Werk geschaffen, um den notleidenden Volks¬
genossen zu helfen. Da gibt cs keine katho¬
lischen und keine evangelischen, sondern nnr
notleidende deutsche Volksgenossen.

Es muß jedem Volksgenossen klar sein, daß
die Mitarbeit am WHW und sein Opfer, das
er bringt , eine selbstverständliche vaterlän¬
dische Verpflichtung ist. Es ist der Wunsch des
Führers , daß das WHW in seinem Ergebnis
dasjenige von 1964/35 übertrifst . Tragen wir
alle in unserem Kreis dazu bei. Jeden:
Parteigenossen und allen Mitgliedern der
Formationen mache er cs als Kreisleitcr
zur Pflicht, mitzuarbeiten . Sie sollen in vor¬
derster Front stehen. Mit diesen Worten gab
Kreisleiter Böpple das WHW 1935/36 für er¬
öffnet.

In der Aussprache wies die Kreisfranen-
schaftsleiterin, Frau Trcutle,  darauf hin,
daß in allen Orten , wo die NS -Frauenschast
bestehe, über die Wintermonatc Nähstubcn
eingerichtet werden, wo noch verwertbare
Kleidungs- oder Wäschestückezurecht gemacht
werden. Natürlich sollen für diese Arbeit
solche Frauen und Mädchen herangezogcn
werden, deren Familien vom WHW betreut
werden. Müttern oder Töchtern, die noch
nicht nähen können, ist Gelegenheit zum Er¬
lernen gegeben.

Landrat Lempp  betonte , daß das WLW
im Kreis Neuenbürg von besonderer Bedeu¬
tung sei. Viele Volksgenossen feien auf
Unterstützung angewiesen. Als Vertreter der
Kreisbehörde freue er sich, daß alle Gemeinden
bei dieser bedeutungsvollenVersammlung ver¬
treten feien. Man dürfe von dem Erfolg über¬
zeugt sein. Als Vertreter des Roten Kreuzes
wünsche er, daß durch die NSV auch die Sani¬
tätsmänner zur Mithilfe herangezogen wer¬
den. Dies wird der Fall sein. Kreisbauern¬
führer Krauß  machte Mitteilung über die

3e mehr sich unsere Bekanntschaft mit
gute» Büchern vergrößert, desto geringer
wird der Kreis von Menschen, an deren
Umgang wir Geschmack finden. L.Feuerbach
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Kreisamtsleitrr Dr . Dovu ^ otz dis Ver. . rtSamts-
^erinnett und Helfer und an alle

Sammlung , indem er <M alle
jWter , Helsi

sonstigen Stellen die Aufforderung richtete,
sich einsatzbereit zu zeigen, damit wir » im
Kreis Neuenbürg im Sinne des Führers da
helfen können , wo Not ist. Auf den Führer
und auf das deutsche Volk wurde von der
Versammlung ein „Siegheil " ausgebracht.

Landjahrdienst als Vstichteinrichtung
bevorstehend

LiKenberickt 6er 8. - kresss
Stuttgart , 18. Oktober 1938.

In diesen Tagen heißt es in den acht
Landjahrlagern , die in Württemberg für
schulentlassene Knaben und Mädchen durch¬
geführt wurden , den Tornister Packen zur
Heimkehr. So gern schließlich die Buben und
Mädchen auch wieder in die Familie heim¬
kehren, so schmerzlich wird auch für die
meisten der Abschied von der zuchtvollen und
lehrreichen Zeit sein, die sie in den Gemein¬
schaftslagern verbringen durften . Die Mehr¬
zahl der Landjahrwilligen kommen ja aus
den Städten nnd haben als fleißige Helfer
der Bauern aus dem Feld und im Haushalt
zum erstenmal einen tieferen Blick getan in
bäuerliches Leben und bäuerliche Arbeit.
Heute, nach dem halben Jahr , welches die
Landjahrwilligen draußen zubrachten , stehen
sie mit den Bauern auf Du und Du und
werden , wenn sie zurückgekehrt sind in die
Städte , eine lebendige Brücke bil¬
den zwischen Stadt - und Land¬
volk  und so der Volksgemeinschaft dienen.
Am Montag , dem 28. Oktober wird auf Ver¬
anlassung des Knltministeriums in der Lie-
derhalle in Stuttgart eine grotzeSchluß-
kundgebung  für das erste württember-
gische Landjahr stattsinden , wobei Sinn und
Ziel des Landjahres lebendig dargestcllt wer¬
den wird und Ausblicke in die künftige Ge¬
staltung dieser segensreichen Einrichtung ge¬
geben werden . Es kann heute schon mitgeteilt
werden , daß , ähnlich wie in Preußen auch
in Württemberg das Landjahr
durch Gesetz zu einer Pslichtein-
richtnng gemacht werden wird.
Außerdem haben die Landjahrwilligen und
zwar sowohl die Knaben wie die Mädchen
die Gewähr , daß sich die Arbeitsämter
besonders um ihre Unterbringung in
Lehrstellen  bemühen werden . Bei den
Mädchen soll vor allem daraus gesehen wer-
den, daß sie nicht in die Fabrik kommen, son¬
dern in hauswirtschaftlichen Bernsen auf dem
Lande selbst untergebracht werden können.

Am gestrigen Donnerstag hatte das Kult-
Ministerium  einen größeren Kreis von
Persönlichkeite « zu einer Besichtigungsfahrt
durch einige Landjahrlager eingeladen , um
ihnen einen lebendigen Einblick zu geben. Zn
der Fahrt , an der auch Innenminister Dr.
Schund , Finanzminister Dr . Dehlinger,
Staatssekretär Waldmann und Oberregie-
rungsrat Dr . Drück als zuständiger Referent
des Knltministeriums teilnahmen , waren die
Oberbürgermeister verschiedener größerer
Städte . Arbeitsämter und Arbeitsdienst , die
SA .-GrnPPe Südwest , Hitlerjugend und
BdM ., Oberschnlräte und Schulräte geladen.
In zwei Omnibussen starteten die rund acht¬
zig Teilnehmer in der Mittagszeit von Stutt¬
gart ans . Durch das herbstlich bunte Land,
in dem überall die Bauern fleißig daran
waren , die Rüben zu ernten nnd Birnen und
Aepfel von den Bäumen zu schütteln, ging
die Fahrt zunächst nach E r g e n z i n g e n im
Kreis Nottenburg , zu dem dortigen Buben-
lager.  Es war wirklich eine Freude , die
frischen, gesunden Buben bei ihrer Gruppen¬
arbeit im peinlich sauberen Heim, beim Zelt-
banen ans der Wiese und bei straffer Kör¬
perschulung zu beobachten. Da war in allen
Dingen , unter der üelklaren Führung des
Lagerleiters Betzold,  ein Schwung und
eine Begeisterung spürbar , die deutlich zeigte,
mit welch inneren Anteilnahme die Buben
ihren Landjahrdienst aussassen und durch-
sichren. Bon den Bauern konnte man Horen,
daß sie mit ihren Helsern sehr zufrieden wa¬
ren und sie nur ungern scheiden sehen.

Nach zwei Stunden ging die Fahrt weiter
Ob erstenfeld  bei Marbach , wo ein

Madchenlager  in einem früheren Stift
für adelige Fräulein untergebracht ist. Hier

bök sich, ins Weibliche übersetzt, dasselbe
erfreuliche Bild wie in dem Bubenlager . Die
Mädchen tanzten und sangen in dem 'dämme¬
rigen Baumgarten , dann spazierte man durch
die blitzsauberen Räume , in denen sie woh¬
nen , durfte auch einen Bissen von ihrem
selbstgebackenen Bauernbrot versuchen , das
herrlich schmeckte und erlebte schließlich die
feierliche Einholung der Flagge mit . Hier
wie in dem Bubenlager widmete Innenmini¬
ster Dr . Schmid den Landjahrwilligen auf-
munternde Worte voll herzlicher Wärme , wo¬
bei er vor allem auf ihre große und dank-
bare Aufgabe hinwies , lebendige Mittler zu
sein zwischen Stadt und Land und so an der
deutschen Volksgemeinschaft zu bauen.

Die Fahrtteilnehmer , die reiche und starke
Eindrücke empfangen hatten , versammelten
sich noch vor der Rückkehr nach Stuttgart zu
einem Imbiß in der „Krone " in Obersten-
feld, wo sie auch von vem dortigen „Neuen "'
kosteten, der Heuer besonders gut geraten ist.

— egr . —

als Norblld für Ostpreußen
Feierliche Eröffnungsfeier der Ostpreußen-

Ausstellung
Stuttgart , 20. Oktober . Am Samstag vor¬

mittag wurde die Ausstellung „Kultur
undWirtschaft in O st Preußen"  im
festlich geschmückten Vortragssaal des Württ.
Landesgewerbemuseums in Anwesenheit des
Oberpräsidenten und Gauleiters der Provinz
Ostpreußen , Koch , feierlich eröffnet . Wie
sehr sich die Zusammenarbeit dieses Grenz-
landes mit dem Lande Württemberg auch
nach der Persönlichen Seite hin ausgewirkt
hat , bewies die außerordentlich große Zahl
der Ehrengäste , die zu dem Erössnnngsakt er¬
schienen waren . An ihrer Spitze bemerkte
man Neichsstatth alter und Gauleiter M u r r,
Ministerpräsident und Kultminister Mer-
genthaler,  Wirtschaftsminister Professor
Dr . Lehnich,  Innenminister Dr . Schmtd,
stellv. Gauleiter Schmidt,  Finanzminister
Dr . Dehlinger,  Staatssekretär Wald-
ma  n n, Ministerialdirektor Dr . Dil l,
Stadtkommandant Oberst Most , Landes-
sinanzamtspräsident Dr . Peiffer,  sowie
weitere Vertreter der staatlichen und städti¬
schen Behörden.

Die Feier wurde eingeleitet mit einem
Flötenkonzert . Hierauf übermittelte Ober-
Präsident und Gauleiter Koch dem Neichs-
statthalter und der württembergischen Regie-
rung herzliche Dankesworte  sür die
nachhaltige Unterstützung , die das Grenzlaich
Ostpreußen bis zum heutigen Tag durch das
Land Württemberg gefunden hat . In beweg¬
ten Worten schilderte er die besondere geo¬
graphische Lage und wirtschaftliche Struktur
seines Landes , in dem seit der Negierung
Adolf Hitlers wieder neue Hoffnung einge-
zogen sei. Württemberg sei dieVor-
lage der oft preußischen Ausbau-
arbeit,  die besonders auf der volkspoli¬
tischen Linie liege. Gerade hier in Württem¬
berg, das etwa vor 100 Jahren dieselben
Verhältnisse hatte , wie sie im heutigen Ost-
Preußen bestehe, habe man in seiner ausge¬
glichenen Landschaft ein Musterbeispiel ge¬
funden . Wirtschaftsminister Prof . Dr . Leh-
n ich sah sodann in der Beteiligung Würt¬
tembergs auf der Ostmesse in Königsberg und
in der heutigen Eröffnungsfeier der Ost¬
preußen -Ausstellung den Beweis dafür er¬
bracht . daß zwischen Württemberg und Ost¬
preußen enge Beziehungen bestehen. Beide
Länder hätten sich im nationalsozialistischen
Deutschland zu einer Schicksalsgemeinschaft
und Zusammenarbeit vereinigt . Wir in Wärt-

temberg haben uns freudig zur Verfügung
gestellt, als eS daran ging, die Arbeitsge¬
meinschaft Württemberg -Ostpreußen zu schüf¬
en . Die Provinz Ostpreußen stehe in mäch-

.fche , kulturelletigern Ringen um ihre Politis

net werden . Sie
vstratios verbracht

Kondylis,  wird
parlamentarischen

und wirtschaftliche Kraft . Sie , die auf ge
fährltchstem Vorposten stehe, müsse stark wer¬
de« um ihrer eigenen und um Deutschlands
Sicherheit willen . Die Ausstellung soll ein
neues und wichtiges Bindeglied zwischen Ost-
Preußen und Württemberg sein. Mit einem
dreifachen Sieg -Heil auf den Führer und den
gemeinsam gesungenen Nationalhymnen er-
klärte Wirtschaftsminister Prof . Dr . Lehnich
alsdann die Ausstellung für eröffne  t.

Bttbanillillg
aller griechischen Komimmmen

Aenderung des parlamentarischen Systems
Athen , 20. Oktober.

Innenminister Schinas  hat bekannt¬
gegeben, daß alle Kommuni st en aus¬
nahmslos verbannt  werden würden.
Der Staat werde keinen Kommunisten mehr
dulden . Die Maßnahme erstreckt sich auf
300 Kommunisten , die von der Leitung der
Sicherheitspolizei bezeig ' . ^
werden auf die Insel
werden.

Der Regent , General
eine Aenderung des
Systems Vorschlägen. Danach wird die Zahl
der Abgeordneten von 300 auf 60 herab¬
gesetzt werden , von denen 10 vom König nach
dem Vorschlag der Regierung bestimmt wer¬
den. Die übrigen 50 werden aus allen Klas¬
sen der Bevölkerung gewählt werden . Das
Eigentumsrecht wird m ein Nutzungsrecht
für die Dauer von 99 Jahren abgeändert
werden , nachdem das unbewegliche Ver¬
mögen in den Besitz des Staates über¬
gegangen sein wird.

BriinnerJrrenar .it
von Geisteskrankem erschossen

BrÜnn,  18 . Ott.
Der Leiter der Psychiatrischen und Neurolo¬

gischen Landesknnik beim Brünner Landes-
krankenhaus , Universitätsprofessor Dr . Hu¬
bert Prohoska,  wurde am Freitag von
dem 36jährige » Angestellten der Arbeiter-
Unfallversicherung , Mojmir Resa , er-
schossen.

Resa , der geisteskrank ist, war vor kurzem
in der Klinik deS Getöteten zur Unter¬
suchung. CS handelt sich offenbar um einen
Racheakt.  De « Geisteskranke hatte den
Arzt vor seinem Hause am Krautmarkt er¬
wartet und , als der Professor erschien, aus
unmittelbarster Nähe  vier Revol¬
verschüsse auf ihn abgegeben . Dr . Prohaska
wurde mit tödlichen Verletzungen ins Kran¬
kenhaus gebracht , erlag den schweren Ver¬
letzungen aber bereits auf dem Wege dort¬
hin . Er hinterläßt Frau und Kind.

Die Erde bebt in WA.!
Schwere Erdstöße

in der Stadt Helena (Montana)
Neuyork , 20. Oktober

Der Staat Montana  wird seit sechs
Tagen von schweren Erdstößen  heim-
gesucht, die von donnerartigem Getöse de-
gleitet sind. Der Mittelpunkt des Erdbeben-
gebiets ist die Stadt Helena,  wo bereits
60 Erdflöhe von mehr oder weniger großer
Stärke seit vergangenen Samstag beobach¬
tet wurden . Ein besonders starker Stoß am
Freitag abend zerstörte die Lichtleitung , so
daß die ganze Stadt in völlige Dun¬
kelheit  gehüllt war . Der Bevölkerung
bemächtigte sich eine furchtbare Er-
regung;  vor allem in den Theatern und
Lichtspielhäusern spielten sich wahre Schrek-
kensszenen ab . Die Besucher der Vorstellun-
gen kämpften verzweifelt unter einem un-
unterbrochenen Regen von Mörtel nnd
Gipsbrocken um die Ausgänge . An verschie¬
denen Stellen der Stadt brach Feuer  aus.
Mehrere Häuser stürzten ein . Unter ihren
Trümmern liegen vermutlich noch zahlreiche
Menschen begraben.

Das Erdbeben in der Stadt Helena

dauerte etwa zwölf Sekunden . Durch herab «,
fallende Ziegelsteine wurden nach den bis'
Samstag mittag vorliegenden Meldungen
zwei Personen getötet  und über 20
mehr oder weniger schwer verletzt . Der Sach¬
schaden wird auf annähernd 1 Million
Dollar  geschätzt . Die neue Hochschule Hstark in Mitleidenschaft gezogen worden . In
einer großen Biskuilfabrik stürzten zwei
Stockwerke ein . Auch das Dach des Staats-
arsenalS stürzte auf die Straße und beschä¬
digte die im Hofe des Arsenals aufgefahre-
neu Kraftwagen der Staatsmiliz . Die
Staatsmiliz hält sich in Alarmbereitschaft,
jedoch ist der Ausnahmezustand noch nicht
erklärt worden.

Leichtere Erdstöße , die mit dem Erdbeben
in Montana offensichtlich in Zusammenhang
stehen, wurden auch im Staate Idaho  und
in der Bundeshauptstadt Washington
verspürt.

Auch aus etwa 20 Ortschaften zwischen
dem Nellowstone -Nationalpark und der ka¬
nadischen Grenze werden Erdstöße gemeldet,
jedoch scheint der Sachschaden nicht sehr be¬
deutend zu sein. Allerdings sind die Tele¬
phonverbindungen nach zahlreichen Ortschaf,
ten noch unterbrochen . Die Erdstöße scheinen
auch in verschiedenen Orten in Westka-
nada  ausgetreten zu sein.

vsr Sport sm Sonnkss
Das Weiter des gestrigen Kirchweih -Sonntag

war dem Futzball -Pfuchtspielbetcieb nicht gerade
günstig , sodaß die Sportplatzanlagen nicht den Zu¬
schauerbesuch aufzuweisen hatten , wie diese tatsäch¬
lich im Hinblick aus die Wichtigkeit der Spiele
erwartet worden ist. Aber umsomehr interessiere«
die Spielergebntsse in den einzelnen Klassen , für
unseren Leserkreis insbesondere in der Bezirks-
Klasse und der Kreisklasse 1 und 2.

Bezirksklaffe
Mittelbaden , Gruppe 2 : V .s.R . Pforzheim —

Söllingen 4 :0, Breiten — Enzberg 3 : 2,  Müklacker
Forst 1 : 2,  Niesern — Eutingen 8 : 1, Karlsdors —
Germania Union Pforzheim I : l.

Verein Sp. Ge». !l. Verl. T«re Pilntde
Germ . Karlsdors 5 4 1 0 16 : 3 g
FB . Niefern 5 4 0 1 18 : 6 8
FL . Birkenseld 5 3 2 0 12 : 4 8
G .-U. Pforzheim 6 2 3 1 12 : 7 7
BfN . Pforzheim 5 1 4 0 12 : 8 6
SpBg . Söllingen 6 2 1 3 11 : 15 5
VfB . Breiten 5 2 0 3 6 : 11 4
FC . Eutingen 6 1 2 3 5 : 16 4
FPg . Mühlacker 5 l 1 3 5 : 11 Z
Bikt . Enzberg 6 1 1 4 7 : 11 z
Germ . Forst

In der

6 1 1 4 8 : 20 3

Kreisklaffe 1
gingen die wichtigsten Spiele , die eine klare Ta¬
bellenführung hät -en herbeifiihren können , unent¬
schieden aus . Der Tabellensührer Engelsbrand
mutzte durch ein Unentschieden von 1 : i in Schwann
einen wertvollen Punkt , ebenso der Tabellenzwelte
Calmbach in Ottenhausen : 2 : 2 heitz« hier dar Er-
gebnis . Der F -B . Neuenbürg hatte seinen Na-
mensvetler aus Wildbad zu Gaste und blieb dabei
mit 4 : 2 Toren siegreich. Neuenbürg hat sich da¬
mit auf den drillen Tabellenplatz vorgeschoben . —
Das Spiel Bärental — Wiernsheim wurde in bei¬
derseitigem Einverständnis nicht durchgeführt . —
Wucmberg hatte den VfB . Pfinzweiler aus eigenem
Platze unv verlor dabei mit 1 : 2 Toren . — Nach
dem gestrigen Sonntag hat die Tabelle folgendes
Aussehen:

Verein Sp. Ge». u. Ver!. Tore Punkt«
Engelsbrmid 8 5 1 2 16 : 7 11
Laim da 6, 8 4 3 1 21 : 12 11
Neuenbürg 7 4 1 2 20 : 16 9
Ottenhausen 8 3 3 2 17 : 14 9
Schwann 8 3 3 2 12 : 15 9
Pfinzweiler 8 3 2 3 12 : 12 8
Wiernsheim 7 3 1 3 11 : 11 7
Wurmbecg 8 3 0 5 23 : 26 6
Wildbad 8 2 1 5 14 : 20 5
Bären tat 6 0 1 5 5 : 18 1

Der kommende Sonntag
Bezirksklasse:

M ! telbaden , Gruppe 2 : Söllingen —Eutingen,
Enzberg — G .-U. Pforzheim . Breiten — Karlsdorf,
Muhlacker —Birkenseld . Niefern —BjR . Pforzheim.

Kreisklasse 1

Schwann - Neuenbürg , Engelsbrand —Wurm¬
berg , Ottenhausen —Bärental , Wiernsheim —Pfinz¬
weiler , Wtldbad —Calmbach.

KtNkttikWUg III Birkenjeld.
-r den Gewänden Dohläckec, am Gräsenhauser Weg , gebrannteForchen , Waldle und in einem Teil der Gewände Zwerlau und
Hegenach wurden heute die neu zugekeilten Parzellen auf dem Felde
mit Namen bezeichnet. Die betr . Grundstücke sind vom 10. Novbr.
ds . Fs . nb nach dem neuen Feldzustand zu benützen.

restliche Teil des Bereintgungsgebtets wird im nächsten
Frühjahr vor der Einsaat vollends abgesteckt.

Birkenseld , den 21. Oktober 1935.

Dollzugskommiffio«.

Lahrer Sinkende Vote
Vetter vom Rhein
Stuttgarter Vildertatender

Kenlirchner- und VtumentAmidt-
WrMtatender

8 Ksed ' rcüs  ZuMMIuiig,
Ink. kr. Stsotngsr.

Obernhausen.
1 Paar

LWrWeine
verkauft

E . Bodamer.

üieinruckikefs
OLrrökren
Spunclsn
>Vsin8tzsin8Äut -s
stv.

k̂ uttsk -kalk

V Emulsion

Ückwserpfslcl-

G. Asrctiar
8okömberA, 0/1 . dleuendürg

Ossokarr.

und KUnmlinin. M Mi! fiinr LislMN»Miiüi.
«l>M d«« mundmm cekl-itm sein.

«I« «in« kill, «Will klM-t T; Ml. dass
«In« In« : Ich nb« kann« brilchlon.

Li A «dr» umkchi. daß«ln««du Latd-IM«
binchlknddnni».tnd« l>a«nd«in« sein»

Mbüro« du Doldiirltl« nichiaoikaad«»
nd« nichtdeiaklen bann—

V5,"

W . Forstamt Neuenbürg.

VeWlz->t.Reistz-
Vkkkiwf

am Freitag,  den 28. Oktober
1933, nachmittags 2 Uhr , in der
„Eyachbrücke " aus StaatswaU»
Ableitung Lindenderg , Dachsbau,
Schniblere , Mausturm , Erdfall
und Horntannkopf : Betgholz
Km. : EI . : 4 Nutzholz , 9 Anbr .:
«u .: 88 Echtr ., 252 Klotzt,.. 30
Anbr . ; 18 Ah .-. 12 Bi .-Klotzholz:
Ndh . : 26 Roller . 171 Anbruch;
Reisig : 11 Lose mit 2300 Wellen.
Losoerzeichnisse durch die Forst¬
direktton , G . s. H , Stuttgart -V/.

Gräsenhausen.
Größeres Quantum leinen

RSIer-M,
auch kleinere Quantums , gibt ob

Ernst Wrnz.



er ZußbMieg Wer Bulgarien eitte-r
Fußball

SE abern!Müberrasrndes Spiel der deutschen Mannschaft/4:2lautet das Ergebnis
Die letzte Kraftprobe des deutschen Fuß¬

ballsports vor dem großen England -Spiel
nahm einen ganz anderen Verlauf , als man
vielfach erwartet hatte . Die Vulgaren zeig¬
ten sich als überraschend widerstandsfähige
Gegner. Die Deutschen siegten zwar in dem
vor 36 000 Zuschauern  ausgetragenen
Leipziger Spiel mit 4:2 (2:0) sicher, aber die
Zuschauer fingen schon um den Siege zu
bangen an , als die Vulgaren nach der Pause
vom Halbzeitstand 2:ü auf 2:2 herankommen
konnten. Erst ein energisches Zusammen¬
reißen der deutschen Elf sicherte dann den
ersten Sieg im Länderspiel gegen Bulgarien.

Ein rauher stürmischer Herbsttag lag am
Sonntag über der M e s s e st a d t L e i p z i g.
Als Folge des wenig einladenden und regen¬
drohenden Wetters waren nur 35 000 Per-
onen erschienen. Von den Hauptmasten
latterten die Hakenkreuzflagge, die weiß-
grün -rote Fahne von Bulgarien und zu
Ehren des Schiedsrichters Ivan-
csics  die ungarische Flagge im starken
Wind.

ball kein Glück, da der bulgarische Hüter auf
der Hut mar.

Im Spiegel der Kritik
Kritisch ist zu sagen, daß die deutsche

Mannschaftein rechtgutesSpiel
lieferte, daß aber doch einige Schwächen zu
bemerken waren . Buch loh hätte von den
wenigen Bällen, die er zu halten bekam, viel¬
leicht das erste Tor verhindern können. Beim
zweiten Gegentreffer waren , wie schon ge-
sagt, die beiden Verteidiger nicht achtsam
genug. Aber sonst war es gerade das deutsche
Schlußdreieck, besonders Münzenberg
und Ha ringer,  die sich glänzend ergänz¬
ten und das wirkliche Bollwerk in der deut¬
schen Elf bildeten.

In der Läuferreihe spielte Gramlichwie
immer und überragte insbesondere in tech¬
nischer Beziehung. Goldbrunner  arbei¬
tete weisungsgemäß mehr als Verteidiger
und wurde seiner Aufgabe vollauf gerecht.
Der Neuling Warnken  führte sich gut ein,
ohne groß aufzufallen. Im Sturm waren
die beiden Außen Lehner und Siemets-

reiter  die besten Kräfte. Ter Augsburger
kam besonders vor der Pause mit seinen
schnellen Läusen gut zur Geltung . Siemets-
reiter zeigte sich als entschlossener und drauf¬
gängerischer Kämpfer, der jede Gelegenheit
auszunutzen weiß. Siffling und Höri¬
gen  sorgten für den Aufbau . Bei ihnen
hätte man es gerne gesehen, wenn sie schnei¬
diger gekämpft und zielsicherer geschossen
hätten . Pörtgen fand sich als Anarisfsführer
in der ungewohnten Umgebung ruckst zurecht.
Er steckt zu sehr in der Spielweise seines Ver¬
eins. wo er das Toreschießen seinen Neben-
kameradcn überläßt.

Die Bulgaren  entpuppten sich als ganz
große Kämpfer.  Die Mannschaft besitzt
kein ausgesprochenes System, sie spielt, wie es
der Augenblick erfordert. Meist schießen die
Südländer den Ball weit nach vorne oder hoch
in die Luft, um dann in rasendem Lauf hinter¬
herzusetzen und dann erst in Kampfstellung zu
gehen. Mit dieser einfachen Uebuna wurden sie
den deutschen Taktikern überraschend oft gefähr¬
lich. Auch hier war der Tormann und die bei¬
den Verteidiger der stärkste Mannschaftsteil.

Deutschland startet schwach
Faßt man die 45 Minuten der ersten Halb¬

zeit zusammen, so ist zu sagen, daß es un¬
serer Mannschaft recht schwer fiel, ins Spiel
zu kommen. Vielleicht lag es an dem starken
Wind , der den Flachpaß empfindlich störte
und die besten Schachzüge über den Haufen
warf . Während die Abwehr und die Deckung
der Deutschen schon von Beginn an ans voller
Höhe war , brauchte der Angriff einige Zeit,
um sich zusammenzufindcn.

Eine günstige Wendung für uns nahm daZ
Spiel erst in der 29. Minute . Zu diesem Zeit¬
punkt schoß Siemctsreiter  das erste
Tor und damit war der Bann gebrochen.

.Vis dahin war der Kampf ziemlich ausge¬
glichen geblieben. Nachdem sich der Jubel

!über das erste deutsche Tor gelegt hatte , kam
!es zu einem neuen Generalangriff der Deut¬
schen. Siemetsreiter legte Szepan vor. Der
blonde Knappe schoß in Richtung auf das
bulgarische Tor . Manzikoff ließ den Ball ab-
Prallen und nun sausten Lehner und Szepan
heran und schassten fast gemeinsam den Ball
über die Linie. Lehner  war dabei um den
Bruchteil einer Sekunde schneller. Nunmehr
bekam das Spiel der Unsrigen Linie. Beson¬
ders Szepan und Siffling setzten sich etwas
stärker ein; dagegen machte Pörtgen den
Fehler , die ihm zugedachten Bälle abzuspie¬
len, statt selbst einmal einen Torschuß zu
wagen. In der 32. Minute sah es fast nach
einem Tor für die Bulgaren aus , doch Ha-
ringer wehrte den von Buchloh verfehlten
Ball ab. Die deutsche Mannschaft blieb bis
zur Pause überlegen. Wie gefährlich die Bul-
ĝaren schon in dieser Spielzeit waren , bewies

^der Eckenstand von 5:1 für die Gäste.
>Die Bulgaren gleichen aus
^ In der zweiten Spielhälfte erhöhten die
Bulgaren das bis dahin schon scharfe Zeit¬
maß noch weiter . Zu dieser Schnelligkeit kam
noch eine auffallende Schußfreude und
Buchloh mußte nun stärker eingreifen als
in der ersten Halbzeit. In der 50. Minute
siel tatsächlich das erste Gegentor. Aus 10
Meter Entfernung schoß Stoitschkosf, Buch¬
loh konnte den Ball nur abschlagen, so daß
Pechesf mühelos ins leere Tor einsenden
konnte. Der verstärkte Eifer der Gäste wurde
in der 73. Minute auch noch mit dem 2:2-
Ausgleich belohnt. Ein Vorstoß des Links¬
außen wurde von der deutschen Verteidi¬
gung. die gerade in diesem Augenblick etwas
sorglos schien, nicht genügend beachtet und
der Linksaußen Pantschess konnte über den
überraschten Buchloh hinweg den zweiten
Gegentreffer erzielen. Die deutsche Mann¬
schaft erkannte nun den Ernst der Lage.
Das Zusammenspiel wurde besser. Gleich
nach dem Wiederanpfifs ging Lehner unauf¬
haltsam durch, der Ball kam zu Siemets-
reiter . der mit flachem und hartem Schuß
Deutschland mit 3:2 in Front bringt.

Das war der Sieg!
Tie Zuschauer feuerten nun die deutsche

Mannschaft stürmisch an, und in der 84. Mi¬
nute wurde der deutsche Sieg mit dem vier¬
ten Tor sichergestellt. Siffling schoß flach
auf das Tor . Pörtgen  setzte nach und
konnte im Nahkampf mit dem bulgarischen
Torwart den Ball mit der Brust eindrttcken.
Tie Deutschen drängten in der Folge. Pört¬
gen und Siffling gaben wiederholt gute
Schüsse ab. aber die Bulgaren verteidigten
nun hart , zahlreich und des öfteren sogar
mit versteckten Unsportlichkeiten. Kurz vor
Schluß hatte Lehner mit einem schönen Kopf-

El»MMag für
Kisre Siege vsn Kickers und Bf

Den Nimbus, seinen Gegnern im Kampf
um die Fußballmeisterschaft der süddeutschen
Gaue noch keinen Punkt abgegeben zu haben,
konnte sich über den letzten Sonntag hinaus
nur die Frankfurter Eintracht bewahren; sie
war nämlich diesmal spielfrei. Dafür muß¬
ten endlich auch der FC. Nürnberg und der
Ulmer FV. 94 Federn lassen, und zwar beide
gleichzeitig mit der Bitternis der ersten Nie¬
derlage.

Ulm zweimal geschlagen
In Württemberg  gab es meist Er¬

folge der Platzmannschaften. Die bedeutendste
Entscheidung fiel auf dem VfB . - Platz  in
Stuttgart , wo der vorjährige Meister dem in
seinen bisherigen Spielen hundertprozentig
erfolgreichen Ulmer  FV . 94  mit 8:1 (2:0)
die erste Niederlage beibrachte. Für den wich¬
tigen, in seinem Spielverlauf ungemein leb¬
haften und wechselvollen Kampf hatte der
Schiedsrichter Frank-  Feuerbach allerdings
nicht das erforderliche scharfe Auge. Es häuf¬
ten sich daher die Nauhbeinigkeiten einzelner
Leute weit mehr, als das gerade in dieser
Stuttgart - Ulmer Auseinandersetzung an¬
gängig ist.

Es hätte nicht kommen dürfen, daß ein
sehr verheißungsvoll begonnener Kampf
einen wenig schönen Verlauf nahm und der
VfB . Stuttgart nach Verletzun¬
gen zeitweise nur neun Mann im
Spielfeld  hatte . Im ganzen gesehen
waren sich die beiden Mannschaften spiel¬
technisch gleichwertig. Die Ulmer Torsichc-
rungstaktik wurde vom VfB. durch weit¬
maschige Angriffe erfolgreich aufgelockert.
Schäfer,  der Bökle vertrat , schoß sämt¬
liche fünf Treffer des VfB., während ein
Eigentor von Kotz den einzigen Erfolg der
Ulmer einbrachte. Nach halbstündigem Spiel

Stuttgarts Bereit»
N./ Spokttreun-eführen Weiler
nahm der Schiedsrichter ein von dem Ulmer
Rackl erzieltes Tor wieder zurück, da Schnait¬
mann bei der Abwehr verletzt worden war.
Der Stuttgarter Hüter wurde dann vor¬
übergehend durch Nutz ersetzt.

An der Spitze behaupteten sich die Stutt-
arter Sportfreunde.  Sie kämpften
eim Sportverein Feuerbach  nicht

sehr glücklich und mußten sich schließlich mit 2:2
unentschieden begnügen. Ein Eigentor der
Sportfreunde verhals Feuerbach zur Führung.
Erst in der zweiten Halbzeit glich Kneer  aus
und brachte darauf auch seinen Verein mit 2:1
in Front . Den Gleichstand besorgte dann der
Fenerbacher Dürr.  Einen schönen Erfolg
verbuchten die Sportfreunde Eßlin¬
gen  durch ihren 2:0-Sieg über den SSV.
U l m, der schon vor Halbzeit feststand. Dieser
erste Heimsieg ist um so beachtlicher, als die
Eßliuger 4fachen Ersatz stellen mußten. Wächt-
ler und Fleck waren die Torschützen, doch hatte
auch der Mittelläufer Diehl ein großes Ver¬
dienst an dem Sieg. Viel leichter, als man er¬
wartet hatte, wurden die Stuttgarter
Kickers  mit dem Fußballvcrein Zuffenhau¬
sen (4:1) fertig. Nur in der ersten Halbzeit
hielten die Gäste dem wieder mit Strickrodt
spielenden Sturm der Kickers stand. Nachher
war die Ueberlegenheitder Kickers sehr deut¬
lich und nur der famose Torhüter Iäckle be¬
wahrte seinen Verein vor einer höheren Nie¬
derlage. Merz , Euchen Hofer , Bayer
und Meßner  waren die Torschützen.

InBaden  wurde die Tabellensührung des
FC . Pforzheim  wesentlich gefestigt. Zu¬
nächst durch den überraschend hohen Sieg des
FC. Pforzheim mit 4:1 über den Frei¬
burger  FC . Noch mehr kam den Goldstäd¬
tern aber der Punktverlust zustatten, den VfR.
Mannheim  zu Hause mit dem Phönix
Karlsruhe  mit 1:1 erlitt.

Ein Neuling übernimmt die Führung
ßanbbalk Altmeister ZN.Gövvingen in Schwenningen klar geschlagen

Die Spiele der württembergischen Hand¬
ball-Gauklasse nahmen am Sonntag nicht
überall den erwarteten Verlauf . Das recht
schlechte Wetter hatte die Spielfelder mit¬
genommen und schasste neue Voraussetzun¬
gen, mit denen sich die Mannschaften unter¬
schiedlich abfanden.

In Altenstadt  brachten die Stutt¬
garter Kickers  durch eine wirklich gute
Mannschaftsleistung den Tabellenführer
TV . Altenstadt zum Straucheln . Nicht allein
der Sturm verdiente sich hierbei den Sieges¬
lorbeer, weit mehr hatten die Deckungs¬
reihen der Blauweißen Anteil am Erfolg,
wo es der Mittelläufer Kohn  Prächtig ver¬
stand, der Altenstädter Angriffsreihe durch
Abdecken des Durchreißers Jäger den Wind
aus den Segeln zu nehmen. Altenstädt fand
so nie richtig zu seinem gewohnten Spiel zu¬
sammen und mußte verdientermaßen mit
6:10 den Stuttgartern den Sieg und Punkte
überlasten.

Daß der Altmeister TV . Göppingen
bei der Turngemeinde Schwennin¬
gen  keinen leichten Gang vor sich haben
würde, war vorauszusehen. Mit 11:1 fiel

die Abfuhr aber doch recht deutlich aus . Da¬
bei verhinderte der repräsentative Her-
bolzheimer  noch eine höhere Niederlage.
Göppingen mußte allerdings mit Ersatz an-
treten , was aber die hohe Niederlage keines¬
wegs rechtfertigt.

Der TV . Bad Cannstatt  schaffte sich
durch einen 4:2-Sieg über Eßlinger
TSV.  in der Wertung mehr nach vorne.
Der Sieg der Cannstatter fußte auf einer ge¬
schlosseneren Mannschaftsleistung und wurde
durch eine stabile Deckung schließlich sicher-
gestellt. Süßen  holte mit 8:13 etwas über¬
raschend beide Punkte von der Turnge¬
meinde Eßlingen,  die auf dem Wald¬
sportplatz am Jägerhaus nach erbitterter
Gegenwehr geschlagen wurde. Bis zur Halb,
zeit blieb der Kampf hier völlig offen, und
mit gleichen Aussichten wechselte man beim
5:5-Stand die Seiten . Nachher setzte sich aber
das überlegenere Können der Süßener An¬
griffsreihe durch, die bald auf 6:12 davon¬
zog und schließlich mit 8:13 einen verdienten
Sieg errang.

Länderspiele:
Sn Leimig: Deutschland— Bulgarien 4:2
Sn Belfast: Irland — England 1:3

Vorrundenspiel zum Bundespokal:
In Schwerin: Nordmark — Ostvreuben 1:4

Süddeutsche Gauliga:
Ga» Württemberg

Sliittgarier Kickers — FV. Nassenhausen4:0
VfB. L-Iiitigart — Ulmer KB, 94 5:1
Lvortkreunde Ehlingen — I, SSV . Ulm 2:l>
SvV . Kenerbach— Svorlsrcunde Stuttgart 2:3
^ Ga» BadenNE. Pforzheim — Freiburger NE, 4:1
VfB. Müblburg - Karlsruher SV. 1:0
ViN. Mannheim — Phönix Karlsruhe 1:1

^ Gau Bauern
SC. 95 Schwetnfurt — 1. FC. Nürnberg 1:2SvViM. Fürth — FC. München 3:9
FC. Bayreuth — ASB . Nürnberg 2:0
BC. Augsburg — 1869 München ö:2

Gau Südwcst
. Frankfurt 4:9Wormalia Worms — SSV.

Borussia Neunkirchen — F-V -aarbrücken 4:9
SK. Pirmasens — Phönix Lndwiashafen 1:0
Kickers Öfsenbach— Ovei Nüstelsbeim 1:1

Württembergische Bezirksklaste:
Abteilung Unterlaub

Hellbrauner SvVgg. — SC. Kornwestbelm4:2
SvBag . Prag — Germania Bietigheim 2:1
SV. Neckargartach— SvV. Neckarsulm2:1

Abteilung Stuttgart
BSV . Stnttgar ' - TSV . f '
'-vV. Winnenden — TSV

SeÜbach 1:1. Vaibina
9
en 2:5

TSV . Botnang — SvVgg. Untcrkiirkheim1:3BkN. Gatsbnra — TSV Münster 2:2
Abteilung Sohenzollern

V^B. Kirchhclni— SvVgg. Truchtelfingen 5:9Nürtingen — SvV. Metzingen 2:1
— SGei. Sechingen2:9

vVaa. Tübingen 7:2" . Re "
SV. Ebingen
IC . Mittelstadt .
SC. Tailitnae » — SvV . Nentlingcn 2:1

Abteilung Schivarzmald
FC. Vorwärts Weigheim—ViN. Schwenningen9:2

Abteilung Bodenice
Wacker Bibcrach — Dlnmvia Lauvbetm 2:5

Abteilung Alb
VsN. Seidcnbeim — SB . Senden 3:2
SvV . Gövvingen — FC. Eislingen 3:0
Kicker Böhringen — ViN. Aalen 6:1
Normannia Gmiind — Vorwärts Faurndau 1:3
SvV . Schorndori — FB . Geislingen 1:1

Freundschaftsspiele:
Sn Konstanz: Schalke 94 — Lausanne SvortS 4:1Amicitia Viernheim — SvVgg. Bad Cannstatt 2:1Eintracht Frankfurt — SV . Waldhof 2:3

Handball "
Württembergische Gauklaste:

TGem. Ehlingen — TSV . Sühen 8:13
TGem. Schwenningen — TBd . Gövvingen 11:1" »statt — Chlinger TSV . 4:2

-tnltgarlcr Kickers 6:10
Stuttgarter TV. verlegt.

TV. Ca».
TV. Altenstadl —
TGes. Stuttgart —

Württembergische Bezirksklaste:
Kruvve Gcorgii

TB . Bad Cannstatt - TB . Untertürkh. 5:7 (4:2)
TGem. Nürtingen — TGem. Tübingen 8:6
TV. Ehlingen — PSV . Stuttgart 6:5
TV. Urach — VtL. Stuttgart 10:1

Gruvve Neckar
GeorgiüAllianz Stuttgart — TV. Seuerbach 6:6
TV. Zuffenhausen — TV. Marbach 10:6

Grnvvc Sobenftanfeu
TV. Eislingen - TAd. Eislingen 5:9 V ^
TNd. Gingen — TGem Gmünd 3:8 , ^TV. Weiler - TGB . Solzheim 8:5

Grnvve Schwarzwald - <
TGem. Schura — TGem. Balingen 8:3

Grnvve Donau ' '
TSV . Schnailvcim - SSV . Mm 6:5 ?
TBd. Ulm - TB . Ulm 14:6

Württ.Wa!S!nukmeifterschaft
Von den 180 gemeldeten Teilnehmern

kamen 150 durch das Ziel. Die Organisation
durch die Stuttgarter TG . war sehr gut.

In der Meisterklasse der Senio¬
ren  war das Feld noch nie so ausgeglichen
und mit Spitzenkönnern besetzt, wie diesmal.
Ter VsV.-Mann Bertsch,  der den kürz-
lichen Marathonlauf noch in den Knochen
hatte , mußte alles daransetzen, um sich des
jungen Talentes Napp  aus Holzhausen zu
erwehren. Die Gebrüder Helber  von der
alten Garde konnten diesmal den Nachwuchs
schlagen. Nachdem Helber II wieder Start¬
recht hatte für den Reichsbahn- und Postsport¬
verein Stuttgart , konnte dieser den Mann¬
schaftslauf unangefochten gewinnen.

In der Meister jchaft der Junio¬
ren  konnte der württembergische 3000-Meter-
Juniorenmcister Ningwald  vom Turn - ^
verein Kemnat mit ziemlichem Vorsprung
gewinnen vor Wagenseil.  dem Mittel¬
streckler der Kickers. Mit ihm Bohn  und
ferner Thießen  konnten die Stuttgarter
Kickers überlegen Mannschaftssieger werden.
In der Jugendklasse  war der V?B.
Stuttgart durch seinen schon bekannten
Jugendlichen Benscheidt  überlegen , wäh¬
rend im Mannschastslauf Spartania
Vaihingen,  die in allen Klassen ein gro¬
ßes Aufgebot zur Stelle hatten , nicht zu
schlagen war.

Wirklich meisterhaft wurde der Deutsche
Fußballmeister FC. Schalke  0 4 in einem
Freundschaftsspiel in Konstanz mit dem eid¬
genössischen Titelträger Lausanne Sports
fertig. Die Knappen siegten vor 10 000 Zu¬
schauern, die für die Bodenseestadt einen
Rekord bedeutet, mit 4:1. Obwohl die Schal-
ker ohne Szepan und Pörtgen antraten,
waren sie den Schweizern insbesondere in der
zweiten Halbzeit stark überlegen. Der Er¬
satzspieler Berg und Urban schossen die Tref¬
fer.



Sie Versammllnigüwelle in Württemberg
Am Samstag früh fuhr ein lllmer Kraftwagen

die Seissener Steige herab. Bei der ersten Doppel¬
kurve oberhalb Blaubeuren  kam der Fahrer
anscheinend zu weit nach links ab. der Kraftwagen
fuhr auf den Felsen auf und überschlug sich.
Dabei wurde der Fahrer so schwer verletzt, daß
der Tod alsbald eintrat.

Ein langgesuchter Fahrraddieb,  der in
Heilbronn, Stuttgart , Fellbach, Bildechingen,
Karlsruhe und im Westerwaldgebiet Fahrräder
entwendet hat, wurde durch die Landjägerstelle
Läufsen a. N. fe st genommen  und der Krimi¬
nalpolizei Heilbronn überstellt, wo er nach län¬
gerem Leugnen die Diebstähle eingeräumt hat.
Von dem Diebesgut konnte ein Teil beigebracht
und den Eigentümern ausgehändigt werden. Es
handelt sich um den 63 Jahre alten Karl Reiher
von Zell. Kreis Kirchheim/Teck.

Heilbronn, 20. Okt. (Von der Stra¬
ßenbahn zu Tode geschleift .) Frei-
tag nachmittag wurde in der Heilbronner
Straße in Sontheim ein mit dem
Fahrrad  auf dem Weg vom Güterbahn¬
hof herkommender 63 Jahre alter Invaliden-
rentner von einem Straßenbahnwagen er¬
faßt und samt dem Fahrrad eine große
Strecke geschleift. Der Verunglückte mußte
in bewußtlosem Zustand mit schweren Kopf-
und anderen Verletzungen in das Städtische
Krankenhaus verbracht werden, wo er in¬
zwischen gestorben ist.

Wildberg, OA. Nagold, 20. Okt. (Töd¬
liche Vergiftung durch Tollkir¬
sche n.) Die Frau des Malers Gottlieb Dit-
tus ging in den Wald und nahm dabei ihre
Kinder mit. Während sie mit Holzlesen be¬
schäftigt war , gerieten ihr dreijähriges Bttb-
chen und ihr fünfjähriges Mädchen beim
Spielen in ein Gebüsch, in dem Tollkirschen
wachsen. Wahrscheinlich haben die Kinder
davon gegessen, denn nach der Rückkehr nach
Hause bekam das jüngere Kind Gehirn-
irümpfe. Es wurde am ganzen Körper steif,
der Leib wurde aufgebläht und es litt große
Schmerzen. In der Nacht wurde es bewußt-
los und starb am anderen Morgen. DaS
Mädchen mußte sich erbrechen und erlitt Be¬
wußtseinsstörungen. Es mußte ins Kranken-
Haus Nagold übergeführt werden.

Oberndorf a. N., 20. Okt. In der Nacht zum
Samstag verunglückten zwei im hiesigen Ledi¬
genheim wohnende Motorradfahrer auf der
Straße Voll—Oberndorf tödlich.  Infolge
zu schnellen Tempos wurden sie aus der Fahr¬
bahn getragen, so daß sich der Fahrer an einem
Baum den Kopf einrannte und sofort tot war,
während der Sozius auf die Straße geschlen¬
dert und mit tödlichen Verletzungen ins Kran¬
kenhaus eingeliefert wurde. Das furchtbare
Unglück ereignete sich zwischen1 und 2 Uhr am
sog. Josephsweg.

Baienfurt , OA. Ravensburg, 20. Oktober.
(§ chw e r e r K r a f t w a g e n n n sa l l.)
Ein schwerer Unfall ereignete sich am Freitag
vormittag auf der Bergatreuter Straße,
einige hundert Meter hinter der Papier¬
fabrik. Der siebenjährige A. Maier  von
hier wollte seiner Mutter das Fahrrad aufs
Feld bringen und fuhr ihr aus der Straße
entgegen. Im gleichen Augenblick kam ein
mit zwei Personen besetzter Personenkraft,
wagen. Ter Knabe wurde erfaßt und mit hef¬
tiger Wucht zu Boden geschleudert. Infolge
des Plötzlichen starken Bremsens wurde der
Kraftwagen ebenfalls zur Seite gerissen, wo-
l>ei das Kind unter das Fahrzeug zu liegen
kam. Das Kind wurde alsbald ins städtische
Krankenhaus nach Weingarten übergesührt.
Die Verletzungen  des Jungen sind
schwe r.

MiistrryrDbent Mrrgenthaler
ln ttlm

Ulm, 20. Okt. In : gedrängt vollen Saal¬
bau sprach am Freitag abend Ministerpräsi¬
dent M e r g e u th al er . Der Redner ging
ans von den Grundsätzen und Ideen , die
den Nationalsozialismus zum Ziel geführt
haben, und wandte sich dann gegen jene
Meinungen der Gegner, die sagen, nun sei
genug gekämpft, es müßten behaglichere.
Zeiten einkehren. Mehr wie je brauche die
Partei den alten Kampfgeist; er sei ihr
Lebenselement. Blut und Boden, Nasse und
Volkstum seien tragende Säulen von Volk
und Bewegung und aus dieser Erkenntnis
heraus erwache der Mut zum Handeln. Dem
Vekenntnis zur Rasse entspringe die Idee
des Führertums , denn Führertum heiße
Nasse haben und Rasse besitzen heiße Charak¬
ter haben. Aus dem Bekenntnis zur Rasse
folge weiter jene heroische Lebensauffassung,
die das tiefste Wesen des nordisch-bestimm¬
ten Menschen sei.

Ministerpräsident Mergenthaler kam dann
auf die Aufgaben der Zukunft zu sprechen
und beantwortete die Frage , was die Vor¬
aussetzung für die Polnische Organisierung
eines Volkes sei zur Herstellung einer unzer¬
störbaren Einheit. Konfessionelle und
wirtschaftliche Zwiespalte im
politischen Leben  müssen in erster
Linie ausgeschaltet  werden . Die Kon-
fession gehöre in das Gebiet der Kirche und
niemals in das Gebiet von Volk und Staat.
Ebenso sei es in wirtschaftlicher Hinsicht; es
gebe keinen Klassenkampf, es dürfe keinen
Unterschied zwischen Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer geben. Wer ein eigenes Volk wolle,
müsse vor allem bei denen anfangen, die
nach uns kommen. So ergebe sich, daß es in
der Frage der Erfassung der deutschen Ju-
gend kein Kompromiß geben kann. Der Red¬
ner behandelte anschließend nochmals die
konfessionelle Jugend , die Konfessionsschulen
und die Judengesetze von Nürnberg und kam
daun zum Schluß noch auf die wirt¬
schaftliche Lage der Gegenwart
zu sprechen, auf die beiden Säulen des
Staates : Partei und Wehrmacht und richtete
ausrüttelnde Worte an die junge Generation,
bis zum letzten Augenblick allein Deutschland
zu gehören!

Zimenminister Sr.Schmitz in Backnang
Backnang, 20. Okt. Bei einer großen poli-

tischen Kundgebung im Bahnhof-Hotel sprach
Innenminister Dr . Schmid.  Mit Genug¬
tuung wies der Redner darauf hin, daß in
Deutschland mindestens 90 Prozent des gan¬
zen Volkes hinter dem Führer und seiner Po-
litik stehen, während z. B. in Rußland das
Verhältnis 3 Prozent zu 97 Prozent ist. Die
10 Prozent des Volkes, die bei uns nicht mit
dem Führer gehen, durch Versammlungen zu
gewinnen zu suchen, würde sich nicht lohnen,
bei diesen könne nur die Zeit und die Er¬
folge ihre Wirkung tun . Es soll dahin kom-
men, daß eine freiwillige, frohe und freudige
Zusammenarbeit zwischen Führern und Ge¬
führten besteht. Dazu sei es nötig, von Zeit
zu Zeit wieder unter das Volk zu treten und
ihm zu erklären, warum dieses und jenes so
oder so sein muß. Da sei zunächst die Poli¬
tik. Nichtig verstandene Politik könne sich
nur um das Wohlergehen und um den Fort-
bestand des ganzen Volkes drehen. So habe
der Nationalsozialismus die Politik von An¬
fang an verstanden und getrieben.

Unter Hinweis auf die Rassengesetze be¬

tonte Der Minister den damit gezogenen Tren-
nungsstrich. Für jeden Nationalsozialisten
und für jeden Deutschen, der sich zugehörig
fühle zu seiner Rasse, bedeuten diese Gesetze
eine zwingende Notwendigkeit und keine Bar¬
barei.

Stellv. Gauleiter Schmidt
in Göppingen

liiigenberiodt cker di 8. - Presse
Göppingen, 20. Oktober. Vor über 2000

Personen fand gestern abend eine öffentliche
Großkundgebung der NSDAP ., Ortsgruppe
Göppingen, statt, zu welcher der stellt». Gau-
leiter Schmidt  als Redner gewonnen wor-
den war . Die Kundgebung wurde eingeleitet
und geschlossen von Ortsgruppenleiter Herb.
In zweistündigen, wuchtigen Ausführungen
setzte sich der stellt». Gauleiter in mitreißen¬
der Rhetorik mit den brennendsten Tages¬
fragen auseinander und beleuchtete sie vom
Standpunkt nationalsozialistischer Welt¬
anschauung. Der stellt». Gauleiter beendete
seine eindringlichen Ausführungen mit einem
»Aufruf an jeden einzelnen Volksgenossen, sich
der großen weltgeschichtlichen Aufgabe unse¬
res Volkes bewußt zu sein. Jeder , der einen
Hauch dieser großen Zeit verspürt, soll das
Bewußtsein davon hineintragen ins deutsche
Volk, soll einfach und schlicht als Soldat
Adolf Hitlers sich mit in den Kampf stellen.

„Den Dunkelmännern
springt an die Gurgel!'

Gruppenführer Ludin in Vaihingen a. E.
Vaihingen a. E., 20. Okt. Am Freitagabend sah Vaihingen a. E. wieder die Be¬

wegung in ihrer alten Geschlossenheit und
Stärke marschieren. Voran Gruppenführer
Ludin,  Standartenführer Mötsch,  Orts¬
gruppenleiter Schnabel,  hinter den Pölt¬
schen Leitern Stürme der SA ., Hitlerjugend.
BdM. und Arbeitsfront der Vaihinger Be¬
triebe. Im Saale der Wirtschaft „Zum
Bahnhof " drängten sich mehrere hundert
Parteigenossen, im Gasthaus „Zum Schwa¬
nen" waren weitere Gastzimmer mit Volks-
genossen angefüllt.

In seinen Eingangsworten betonte Grup¬
penführer Ludin,  daß er nicht mit klügeln,
dem Verstand die Probleme der gegenwärti¬
gen Politik erörtern wolle, sondern als Sol¬
dat und alter Marschierer wolle er seinen
Parteigenossen und SA .-Kameraden ins Auge
sehen, um die Gleichheit des Wollens zu spü¬
ren und zu erleben. In mahnenden Worten
rief der Gruppenführer die Parteigenossen
und SA .-Männer auf, in jedem deutschen
Volksgenossen den Bruder zu sehen, der die
gleichen Nöte und Sorgen hat . D e m a b e r,
rief der Gruppenführer aus , springt an
die Gurgel , der das deutsche Volk
für seine dunklen Ziele und
Zwecke ausnützen will.  Der stärkste
Feino ;ei immer noch derjenige im eigenen
Herzen. Hin und wieder meldet er sich mit
der Frage : „Warum die Opfer an Zeit, Geld
und Wohlleben?" Diesen inneren Schweine¬
hund muß jeder einzelne zuerst niederringen,
ehe er sich wirklich einen Kämpfer des Füh¬
rers nennen kann. Ter Gruppenführer
streifte dann wirtschaftliche Fragen , ging
auch auf die weltanschauliche Auseinander¬
setzung ein und sagte, es sei seine Ucberzeu-
gung, daß niemals in der Welt das Evange¬
lium eine herrlichere Aufnahme finden werde,
als in Deutschland, wenn die deutsche
P f a r r e r scha ftsichmi t,t en hin e.i n-

fl e r r e t n o a s n e u e r w a cht e D e u t i ch-
land.  Als Hochziel unseres Strebens stellte
er den Führer hin, an dem wir uns in unse-
ren kleinen Nöten und Sorgen aufrichten
können. Hinreißender Beifall erhob sich nach
den Worten des Grupvenführers.

Schutzhaft für Met unimbrArkichs
Stuttgart , 20. Okt. Vom Württ . Politischen

Landespolizeiamtwird mitgeteilt:
Der ledige Gotthilf Fröhlich  aus Geisin¬

gen und der verh. Gotthilf Kuhnle  aus Gei¬
singen wurden vom Politischen Landespolizei-
amt in Schutzhaft genommen. Beide haben in
einer Gastwirtschaft ihre kommunistische Ge-
sinnung in herausfordernder Weise nicht nur
kundgetan, sondern haben Andersdenkende tät¬
lich angegriffen und bedroht. Fröhlich drohte
im Verlauf einer politischen Auseinanderset¬
zung einem SA .-Mann mit den Worten, er sei
der erste, der über den Hansen geschossen würde,
wenn die Kommunisten ans Ruder kämen.
Kuhnle riß einem anderen Gast das Abzeichen
der Deutschen Arbeitsfront vom Rock und warf
es zu Boden. Um jeden Zweifel über ihre poli¬
tische Gesinnung anszuschließen, stimmten beide
ein kommunistisches Kampflied an. Das her-
ausfordernde Verhalten der bei den zuständigen
Stellen auch aktenmäßig als frühere aktive
Kommunisten bekannten Täter hat in der
Oeffentlichkeit berechtigte Empörung
ausaelöst. Bei Kuhnle kommt erschwerend hin¬
zu, daß er wegen ähnlicher Ausschreitungen
schon vom 6. 5. bis 26. 6 33 und vom 7. 10. bis
7. 11. 1934 in Schutzhaft gewesen ist.

Oberndorf a. N., (30000 Mark für
die Armen .) Eine hochherzige Stiftung
machte der am Dienstag plötzlich verschiedene
74jAhrige Privatier Hermann Kienle,  der
früher lange Zeit Hauptbuchhalter der
Mauserwerke war . Er hinterlieb der Stadt¬
verwaltung Oberndorf aus seinem Vermögen
30 000 Mark für die Armen. Am 1. Januar
jeden Jahres sollen an die Hilfsbedürftigen
zirka 1000 Mark verteilt werden.

Mimuhren durch Brauereien
Der Württ . Brauerbund gibt bekannt: Der

Württ . Brauerbnnd hat seine Mitglieder dar¬
auf hingewiesen, daß die Brauereien zur Aus¬
führung von Weinfuhren für Gastwirte nur
oann berechtigt sind, wenn sie die amtliche Ge¬
nehmigung für den Güter-Fernverkehr (also
über die 50-Kilometer-Grenze) besitzen. Falls
eine Brauerei ohne diese Genehmigung entgelt¬
lich oder unentgeltlich solche Fuhren unter¬
nimmt, macht sie sich nach dem Reichsgesetz
vom 6. 10. 1932 strafbar, wobei der hundert¬
fache Tarifsatz der Reichsbahn als Grundlage
gilt. Eine Anfrage bei der Reichsbahndirektion
Stuttgart hat ergeben, daß bis zum 1. April
1936 eine Sperre für die Zulassung zum
Güter-Fernverkehr besteht. Neue Genehmigun¬
gen werden somit nicht erteilt, also auch nicht
an Brauereien. Wenn fremde Güter von
Brauereien innerhalb der 50-Kilometer-Grenze
unentgeltlich ausgeführt werden, so hat jede
Brauerei, sofern sie angezeigt wird, mit einer
gerichtlichen Bestrafung zu rechnen. Die
Reichsfachschaft der Fuhrunternehmer für den
Nahverkehr beabsichtigt, die Fahrzeuge der
Brauereien daraufhin kontrollieren zu lassen,
da diese Fachschaft bestrebt ist, die Konkurrenz
der Brauereien auf diesem Gebiet zu beseitigen.
Auf Grund dieser Sachlage hat sich der Württ.
Brauerbnnd veranlaßt gesehen, seine Mitglie¬
der zu warnen, »Weinfuhren für die Wirte aus¬
zuführen.
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Königin Christine
VON kl-IIIZ? IZNV8A .V

Loprrizhr by Prometheus -Verlag Dr . LIchacker , GcLbenzrll bei München

Christine hielt nicht an , als sie den Wagen erreichte . Sie
winkte mit der Hand und ritt weiter , geradeaus , dicht hinter
ihr Aage , tief bestürzt über ihr Benehmen.

In ihrer Hand hielt sie noch immer den Taler , den ihr
der Spanier in so lässiger Art , so von oben herab hatte
zuwerfen lassen. Irgendwie bedeutete dieser Taler Freiheit;
er bewies , daß sie eine Unbekannte , daß sie nicht länger
Königin von Schweden war . „Gib dem Burschen einen Taler ",
hatte er gerufen . Christine lachte laut bei dem Gedanken
daran und gab ihrem Roß die Sporen.

Schneller , schneller! Der Wind entriß ihr die Königs-
Würde, streichelte ihr »Mund und Wangen mit brennenden
aber zärtlichen Fingern . Sie jagte über den Schnee, aber
jetzt hatte sie ein Ziel . Sie ritt nicht länger darauf los,
wohin ihre Laune sie gerade führte . Sie ritt unentwegt vor¬
wärts , wie jemand , der etwas Bestimmtes vorhat.

Der Wagen mit den lärmenden Spaniern blieb weit zu¬
rück, den Spuren von Christines Pferd folgend.

Heute hatte Aage es aufgegeben , seine Herrin zu ver¬
stehen. Er folgte wortlos , aber es dauerte nicht lauge , da
hatte er ihren Bestimmungsort entdeckt und er fand , erleich¬
tert , daß er gut zu seinen eigenen Wünschen Paßte.

Sie waren bei der Schenke angelangt . Seine Fenster
lßuchteten hinaus in de» Schnee und warfen gelbe Bierecke
aüf die weiße Fläche, große leuchtende Rechtecke, auf die die
Menschen drinnen dunkle, plumpe Schatten warfen.

E» fing wieder zu schneien an und nachdem ihnen der
Stallknecht die Pferde abgenommen hatte, schritten Christine
«Rb Aage voller Behagen in die warme Gaststube. Christine
hatte, in dem dringenden Verlangen, dem Palast schnell zu
Mtrtnnen, nur eine graue Lederjacke angezogen, Lederhand¬
schuhe, hohe Stiefel, dicke Reithofen und einen breitrandigen
F^derhut . Jetzt , nachdem sie vom Pferde gestiegen war,

fühlte sie erst, wie kalt ihr war . Ihr Fleisch schien wie ge¬
froren.

Als sie eintraten , trampelten sie mit den Füßen und
schüttelten den Schnee von ihren Kleidern . Der Wirt , ein
fetter , grauköpfiger Mann mit zottigem Schnurrbart und
einer schmierigen Schürze über dem dicken Bauch trat herzu
und fragte:

„Was steht zu Diensten , junger Mann ?"
„Abendessen", sagte Christine , „ein Zimmer und ein Bett ."
Der Wirt besah sich den jungen Burschen von oben bis

unten . Seine einfache Kleidung und große Jugend schienen
keinen besonderen Eindruck auf ihn zu machen.

„Ich habe nur ein Zimmer frei ", erwiderte er schließlich
nachlässig. „Und das ist das Beste. Das ist für sehr vor¬
nehme Leute . Es kostet drei Taler ."

„Gib ihm zehn, Aage", sagte Christine in demselben nach¬
lässigen Ton.

Der Wirt stutzte überrascht . Er starrte diesen sonderbaren,
schlicht gekleideten Burschen, der zehn Taler wegwerfen
konnte , wo nur drei notwendig waren , erstaunt an . Ent¬
weder war er irgendein verkleideter Lord oder er war wahn¬
sinnig.

War er nun auch ein Irrsinniger oder nicht, sein Geld
war gut ; Taler mit dem Profil der Königin darauf , die
Gott segnen möge!

Er verbeugte sich mühselig und führte Christine zur
Treppe , vor sich hinmurmelnd : „Danke , Herr Baron , danke.
Zehn Taler ! Danke tausendmal , Herr Baron . Bitte , diesen
Weg, hier herauf . . ."

Die Gaststube war gedrängt voll , hauptsächlich von Sol¬
daten und Christine sah belustigt , daß die meisten die Uni¬
form ihrer Leibwache trugen.

Dann waren noch Bauern da , Arbeiter und hübsch« Mäd¬
chen, die große Krüge , Bier und Aale servierten . Alle
stritten , schrien, prahlten nach Trinkerart . Obwohl das
Milieu nicht gerade vornehm war , der Schankraum nach ab¬
gestandenem Bier und übriggebliebenem Essen roch, freute
sich Christine über alles . Das waren ihre Untertanen . Und
sie, ihre Königin bewegt« sich in ihrer Mitte und kein Mann

fiel ans sein Knie , kein Mädchen knickste. Sie machten ihr
statt dessen schöne Angen , da sie sie für einen freigebigen
vornehmen und dazu hübschen jungen Herrn auf einem
lustigen Ritt hielten.

Hier war sie noch freier als draußen im verschneiten
Lande . Denn gerade die derbe Atmosphäre dieses Hanse»
war ein Schutz für sie. Sie war abgeschlossen von der ge¬
puderten , gezierten , verlogenen Welt des Hofes , wo der ehr¬
geizige Graf Magnus so sicher war , daß sie ihm gehörte , wo
Oxenstierna nicht verstehen wollte , daß sie keine Maschine
sei, sondern auch nur ein Mensch und wo die treulose Gräfin
Ebba nun allein mit ihrem Geliebten sein und ängstlich und
gequält von der Königin sprechen konnte . Hier war wahre
Freiheit!

Das Zimmer , in das Christine vom Wirt geführt wurde,
war einfach, aber reinlich . Es war ganz anders als ihr
eigenes , riesiges Schlafzimmer im Palast , in dem sie sich
wegen seiner Kahlheit und Größe immer ganz klein vorkam.
Ein Feuer brannte im Kamin , große Holzscheite dienten als
Fackeln. Das Bett selbst war ein vierpfostiges Doppelbett
mit weißen Vorhängen , die eine einfache Kreuzstichstickerei
zierte . In einer Ecke stand ein Spinnrad , gekämmte Wolle
hing noch von der Spindel herunter , umfloß sie wie das
aschblonde, wallende Haar einer Frau . Die Sparren des
niedrigen Daches konnte man sehen. Und der Fußboden war
uneben , die einzelnen Dielen klafften breit auseinander
und zeigten große Risse. Ein paar abgenutzte grobe Decken
belegten ihn . Aber Christine fühlte sich hier behaglicher als
jemals in ihrem Schlafzimmer im Palast . Zum erstenmal
seit Monaten dachte sie bei sich, würde sie heute Nacht gut
schlafen.

Der Wirt , der die Fackel leuchtend in die Höhe hielt,
hatte sie scharf beobachtet , aber ihr ruhiges Gesicht ließ nicht
erkennen , ob ihr das Zimmer gefiel oder nicht.

„Ich hoffe, es sagt Euch zu , gnädiger Herr Bacon ?"
fragte er.

Die Hände in den Hüften , drehte sich Christine um . „Es
sieht ganz nett aus ", meinte sie mit leichtem »Achselzucken,
„aber einsam ".

(Fortsetzung folgtZ
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